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Freitag den 1. Mai 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


| Schleſiſche € 

Heute wird Nr. 34 des Beiblattes der 

auf Brandunglück. 3) Für Jäger. 
&idor, Freiſtadt und Hultſchin. 6) Tagesgeſchichte. 


Verzeichniß der Vorleſungen 
welche an der Königlichen mediziniſch⸗chirurgſſchen Lehr: 
uſtalt zu Breslau im Sommer ⸗Semeſter 1840 ge: 
halten werden und den 11. Mai ihren Anfang 
nehmen. s 
a) Für die Zöglinge des I. Curſus. 
Die Knochen⸗ und Bänderlehre: Mittwoch und Sonn⸗ 
abend, von 9 bis 10 Uhr., vom Hrn. Geh. Me⸗ 
dizinal⸗Rathe Prof. Dr. Otto. 
2) Die Phyſiologie: Montag, Dienſtag, Donnerſtag 
und Freitag, von 8 bis 9 Uhr, von demſelben. 
3) Die Correpetitionen: Mittwoch, Donnerſtag, Freitag 
und Sonnabend, von 1 bis 2 Uhr, von Hrn. Pro⸗ 
feſſor Dr. Barkow. 
4) Die Bandagen und Inſtrumenten⸗Lehre täglich von 
4 bis 5 Uhr von Hrn. Prof. Dr. Remer. 
5) Die Correpetitlonen an denſelben Tagen von 5 bis 
6) 


Inland. 

Berlin, 28. April. Se. Majeſtät der Köuig ha⸗ 
ben dem Direktor des Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, 
Geheimen Seehandlungs⸗ Rath Wentzel, zu geſtatten 
geruht, das don dem regierenden Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen ihm verliehene Komthur⸗Kreuz zweiter Klaſſe 
des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens an⸗ 
zulegen. — Se. Majeſtät der König haben der Ehegat⸗ 
tin des Grafen Frankenberg auf Tillowitz im Kreife 
Falkenberg in Schleſien, geborenen Gräfin Ledebur⸗ 
Wicheln, zu geſtatten geruht, den von der verwittwe⸗ 
ten Kaiſerin von Oeſterreich Majeſtät ihr verliehenen 
Sternkreuz⸗ Orden anzulegen. — Im Bezirke der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Liegnitz iſt der zeitherige Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Müller zu Leipe zum katholiſchen Pfar⸗ 
rer daſelbſt mit den adjungirten Kirchen zu Lauterbach 
und Groß⸗Neudorf ernannt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des Sten Armeecorps, 
v. Thiele II., von Franffwt a. d. O. — Abgereiſt: 
Der General⸗Major und Kommandeur der Sten Divi⸗ 
ſion, v. Hedemann, nach Erfurt. \ 

Die Ziehung der ten Klaſſe Slfter Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterſe wird den 6. Mai d. J., Morgens 7 Uhr, im 
Ziehungs⸗Saal des Lotterie⸗Hauſes ihren Anfang nehmen. 


Der Leipziger Allg. Zeitung wird aus Berlin, vom 
23. April Folgendes gefchrieben: „Höhern Orts wird 
die Frage nun einmal zur ernſtlichen Erörterung gezogen, 
welche Veränderung bei den Gpmnafien und bei andern 
ihnen gleichſtehenden Lehranſtalten in Hinſicht des Un⸗ 
terrichts in den alten Sprachen vorgenommen werden 
müßten. Von 32 Lehrſtunden ſind dieſen wöchentlich 
mehr als die Hälfte gewidmet, und die häuslichen Ar⸗ 
beiten nehmen noch eben fo viel Zeit in Anſpruch, ſo 
daß die Thätigkeit der Jugend hauptſächlich dieſem Un⸗ 
terrichtsgegenſtande gewidmet iſt. Eine vortreffliche Ein⸗ 
richtung für alle zukünftigen Philologen, welche neben 


U 


6 Uhr vom Hrn. Dr. Krocker jun. 
Die Uebungen im deutſchen Styl und Latein: Mon⸗ 
tag, Dienſtag und Mittwoch, früh von 6 bis 7 
Uhr, vom Hrn. Prof. Dr. Kannegießer. 
7) Die Entyclopädie der Maturwiſſenſchaften: Mittwoch, 
Dionnerſtag, Freitag und Sonnabend, früh von 7 
bis 8 Uhr, vom Hrn. Lehrer Schummel. 
b) Für die Zöglinge des II. Curſus. 

1) Die mediz. chirurgiſchen Inſtitutionen: Montag, 
Dienſtag, Donnerſtag und Freitag, von 12 bis 1 
Uhr, vom Hrn. Prof. Dr. Göppert. 
Pathologie und Therapie der chirurgiſchen Krank⸗ 
helten: Montag und Donnerſtag von 4 bis 6 Uhr 
vom Hrn. Prof. Dr. Kuh. 

Spezielle Therapie der acuten Krankheiten: Mon⸗ 
tag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag, von 3 bis 
4 Uhr, vom Hrn. Prof. Dr. Wentzke. 
) Die Correpetitionen der mediz. chirurgiſchen Inſti⸗ 
tutionen und ſpeziellen Therapie der acuten Krank: 
heiten: Montag, Mittwoch und Freitag, früh von 
6 bis 7 Uhr, vom Hrn. Dr. Alphons Wendt. 
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8) Die Correpetitionen der chirurgiſchen Krankheiten: | der formellen Bildung, zu der die alten Sprachen bes 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, früh von nutzt werden können, auch ein reichliches Material für 

6 bis 7 Uhr, vom Hrn. Dr. Krocker jun. ihren zukünftigen Ruf erhalten. Da nun faſt Alle, 

c. Für die Zöglinge des III. Curſus. welche im Schulfach arbeiten, Phllologen ſind, dieſe auch 

1) Die Augenheilkunde: Dienſtag und Freitag von 4 nur zu Directoren genommen werden, überhaupt Dies 
bis 5 Uhr vom Hrn. Prof. Dr. Kuh. jenigen nur Schulmänner im höhern Sinne genannt 

2 Den Curſus operationum: Montag, Dienſtag, werden, welche ſich beſonders den alten Sprachen ge⸗ 
Donnerſtag und Freitag, von 5 bis 6 Uhr, vom | widmet haben, fo hat ſich zum Nachtheil aller Uebrigen 
Hrn. Prof. Dr. Remer. welche eine höhere wiſſentſchaftliche Ausbildung nöthig 

3) Medieina forensis et castrensis: Montag, Dien⸗ haben, dieſer Uebelſtand feit Jahrhunderten ethalten. 
flag und Donnerſtag von 3 bis 4 Uhr, vom Hrn. Dazu kommt noch, daß in der Gelehrten⸗Republik noch 
Prof. Dr. Göppert. der Despotismus des Zunftzwanges obwaltet, und daß 

4) Die mediz. Klinik täglich von 10 bis 11 uhr, lei⸗ nur der zur Meiſter⸗ (Doctor) Ehre gelaſſen wird, wel⸗ 
tet Herr Prof. Dr. Wentzke. cher eine lateiniſche Diſſertation ſchreſbt und in lateini⸗ 

5) Die chirurg. Klinik, täglich von 8 d½ bis 10 uhr, ſcher Sprache darüber zu disputiren vermag. Da nun 
leitet Hr. Prof. Dr. Kuh. alle Gegenſtände des Wiſſens, von denen die Römer 

6) Die geburtshülfliche Klinik, täglich früh von 7 bis] nichts wußten, und deren find bekanntlich ſehr viele, 
8 Uhr, leitet Herr Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. ſich gar nicht zu einem Vortrag in lateiniſcher Sprache 
Betſchler. 5 a eignen, fo werden die Diſſertationen und Disputationen 

7) Die Poliklinik, täglich von 12 bis 1 Uhr, leitet | Über dieſe Gegenſtände wahre Poſſen und Handwerks⸗ 
derſelbe. ſchaurren, der Form und der Sache nach für den Ge: 

8) Die Correpetitionen der Medieina forensis et ca- genftand durchaus unwürdig. Da nun auch die Gym⸗ 
strensis: Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, | nafien- für alle andern Stände, alſo für die Nicht⸗Phi⸗ 
früh von 6 bis 7 Uhr, vom Hrn. Dr. Alphons lologen, fo gut wie gar nichts für den zukünftigen Be⸗ 
Wendt. ruf Erſprießliches gewären, fo müſſen alle Andere, wenn 

9) Die Correpetitlonen der chirurgiſchen Operationen, | fie die Gymnaſien verlaſſen und den ganzen Gymnaſial⸗ 
Montag, Mittwoch und Freitag, früh von 6 bis curſus wie die höhern Staatsdeamten durchgemacht 

7 Uhr, vom Hrn. Dr. Krocker jun. haben, erſt anfangen etwas zu lernen. Andere, wie 
Breslau, den 24. April 1840. der fo wichtige Stand der Gutsbeſitzer und der höhere 

Der Königl. Geheime Medizinal⸗Rath und Direktor der | Bürgerſtand, verlaſſen die Gymnaſien ſchon in den 


mittlern Klaſſen und verlieren die Gelegenheit zu einer 


mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr- Anſtalt 
e n höhern Ausbildung: alles dies wegen des Uebermaaßes 


Wendt. 


hronik. 
; Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Rübenzuder-Fabrikation. 2) B 
4) Siebenter Jahresbericht des ſchleſiſchen Vereins für Pferberennen und Thierſchau. 
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5) Korreſpondenz aus Glogau, Seinen Br 


beim Unterricht in den alten Sprachen, durch den alle 
neuern Sprachen ſowie die Naturwiſſenſchaften ſo ganz 
zurückgeſetzt werden. Die Gymnaſien gewähren, wie ſie 
jetzt beſtehen keine Geſammtbildung, wie ſie Denen nöthig 
iſt, welche überhaupt auf eine höhere Stellung in der 
Welt Anſpruch machen wollen. In den größern Städten 
hat man ſich zwar durch Errichtung von Gewerb⸗ und 
höhern Bürgerſchulen zu helfen gewußt, aber die Provin⸗ 
zialſtädte ſind dabei beſonders ſchlecht berathen; ihnen 
fehlen meiſt die Mittel, neue Lehranſtalten zu begründen, 
und um den Söhnen der wenigen Prediger im Ort 
oder der Gegend ſowie den Söhnen einiger Beamten 
einen ſogenannten Gymnaſialuntericht zu gewähren und 
ihnen dadurch die Bahn zu einer künftigen Anſtellung 
zu eröffnen, werden dieſe Provinzialgymnaſien conſervltt, 
und die Söhne aller übrigen Familien des höhern Bür⸗ 
gerſtandes, der Gutsbeſitzer größerer und kleinerer Art, 
müſſen wöchentlich 30 Stunden und mehr den alten 
Sprachen und den Antiquitäten widmen, und gehen in 
Hinſicht eines ihnen nöthigen Unterrichts ganz leer aus, 
verlaſſen daher auch ſehr bald allen Unterricht und tre⸗ 
ten in das praktiſche Leben ein, ohne ſich mit den Hülfs⸗ 
Wiſſenſchaften und den neuern Sprachen vertraut ge⸗ 
macht haben, die ihnen für ihre Zukunft fo nöthig wäs 
ren. Ihnen dieſe zu gewähren, iſt doch gewiß eine 
Aufgabe der Schulen, mit welcher die formelle Bildung, 
welche die alten Sprachen gewähren, Hand in Hand 
gehen kann. Dem preußiſchen Staate wird es hoffent⸗ 
lich vorbehalten ſein, auch in dieſer Angelegenheit, über 
welche man das Gutachten mehrer ausgezeichneten 
Männer erheiſcht hat, den richtigen Weg einzuſchlagen. 
Immer wird es aber ſchwer werden, das Heer des ein⸗ 
ſeitigen Theiles der Philologen zu bekämpfen, welche be: 
dauern, daß Shakſpeare eine ſo ſchlechte Erziehung ge⸗ 
noſſen, da er ſo wenig Latein verſtanden, und daß dies 
auch mit Waſhington, Friedrich dem Großen und Na⸗ 
poleon der Fall geweſen; denn was würden diet für 
große Männer geworden ſein, wenn ſie Latein verſtan⸗ 
den hätten und bei den Philologen in die Schule ge⸗ 
gangen wären! “! Er, 

Trier, 19, April. Die in Folge der früheren mils 
den Witterung im Monate Februar begonnenen Garten⸗ 
und Feldarbeiten mußten wegen der eingettetenen anhal⸗ 
tend rauhen Witterung während des ganzen Monats 
März eingeſtellt werden. Auf die beſtellten Saaten, 
wie auf die ganze Vegetation, hat dieſe ungünſtige Wit⸗ 
terung ſehr nachtheilig eingewirkt; der Raps iſt an vie⸗ 
len Orten ganz, an anderen größtentheils erfroren, und 
die Wintergerſte, Klee⸗ und Roggen⸗Saaten haben ge⸗ 
litten. Ob aber der angerichtete Schaden von der Art 
iſt, daß er ernſtliche Beſorgniſſe für die Ernte des lau⸗ 
fenden Jahres begründen dürfte, läßt ſich noch nicht mit 
Gewißheit ermeſſen. Eben fo kann der Schaden, wel⸗ 
chen man für den Weinſtock befürchtet, erſt in den 
folgenden Monaten ermittelt werden. Da die Quali⸗ 
tät des Weines von 1839 ſich gebeſſert hat, ſo 
fängt dieſer Jahrgang an, geſucht zu werden, und find - 
die Reſultate der Verſtelgerungen des 1839er Weins im 
Kreiſe Bernkaſtel günſtig ausgefallen, indem der Durch⸗ 
ſchnittspreis bei der Versteigerung des dem Hospital 
Cues zugehörigen Weines 95 Athlr. pr. Fuder und bei 
einer in Uerzig abgehaltenen Wein⸗Verſteigerung 225 
Rthlir. 20 Sgr. pr. Fuder betrug; doch können dieſe 
Preiſe nicht als feſtſtehend angeſehen werden. 


Deut ſchlan d. 
Münden, 24. April. Die Verbreitung eines von 
dem Hrn. Kriegsminiſter Baron v. Gumppenberg, als 
Secundanten des Fürſten von Waller ſtein in dem 
bekannten Zweikampf, an dieſen gerichteten Schreibens 


in vielen Abſchriften hat neue Unannehmlichkeiten, oder 
eine nun gar nicht überſehbare Ausdehnung des urſprüng⸗ 
lichen Streites herbe geführt. Wozu die Sache ſo vor 
das Forum der Publicität bringen und Mn die 
Meinung „jedes Unbefangenen“ als an den letzten 
Richter in einer Duellſache appelliren, wenn es ſich nicht 
um eine Fortſetzung des Kampfes auf einem Felde han⸗ 
delt, wo die Feder unheilbar verwundet, als es Degen 
und Kugel vermögen? Der Gegenſtand iſt in den öf⸗ 
fentlichen Blättern zum Theil entſtellt worden, daher er⸗ 
achte ich es für Pflicht, Ihnen Folgendes mitzutheilen. 
Fürſt von Wallerſtein begehrte am Tage nach dem Duell, 
am 11. April, von feinem Secundanten, dem Kriegs: 
miniſter Baron v. Gumppenberg, ein Zeugniß über die 
Seitens des Hrn. Minifters v. Abel auf dem Kampf: 
platze gegebenen Erklärungen. Baron von Gumppenberg 
gab alsbald das begehrte Zeugniß in folgender Geſtalt: 
„Ew. Durchlaucht kann ich bezeugen, daß Sie, von mir 
befragt, — nach gewechſelten Schüſſen, — ob Sie mit 
der erhaltenen Genugthuung zufrieden ſeien, erklärten, 
Sie ſeien zufrieden, wenn Hr. v. Abel die Erklärung 
gebe, er halte Sie einer Schandthat weder ſchuldig noch 
fähig, und erkenne Ihre Ehre und Ihren Charakter voll⸗ 
kommen rein und unbefleckt. 
Erklärung mit dem Beiſatze, daß ſeine Aeußerung Folge 
großer Aufreizungen durch die angeſtrengteſten Arbeiten 
und vieler durchwachten Nächte erhöht (fo wörtlich) ge⸗ 
weſen ſei und eine verletzende Abſicht nicht in feinem 
Willen geweſen ſet. Eure Durchlaucht wünſchen dieſe 
Bezeugung von mir ſchriftlich, und ich nehme keinen 
Anſtand, ſelbe Ihnen zu geben. Da ꝛc. ꝛc., fo muß ich 
die Bitte ſtellen, von dieſer meiner ſchriftlichen Erwlede⸗ 
rung auf Ihr geſtelltes Verlangen keinen Gebrauch zu 
machen, der mich compromittiren kann.“ In Folge der 
vielfachen Verbreitung dieſes Brlefes, theils weil die 
Herren Secundanten ſich ſpäter entſannen, daß das Wort 
ſchuldig vom Hrn. Miniſter v. Abel nicht, ſtatt des 
Wortes rein aber das Wort gereinigt gebraucht 
worden ſei, entſtand nun vom 14. April an zuerſt ein 
lebhafter Briefwechſel, und dann erfolgte Seitens der 
Secundanten, des Baron von Gumppenberg und des 
Oberappellationsgerichts⸗Präſidenten Grafen v. Rechberg, 
eine Erklärung über die ganzen auf dem Kampfplatze vor⸗ 
gefallenen gegenſeitigen Aeußerungen der Herren Duel⸗ 
lanten. Im Ganzen ändern dieſe nichts. Aber da die 
beiden Herren Secundanten einſtimmig darüber wurden, 
daß die beiden Worte ſchuldig und rein nicht vorge⸗ 
kommen ſeien, und da Herr v. Abel auch nicht zu be⸗ 
wegen war, dieſelben nachträglich zu gebrauchen, ſo fiel 
dadurch alle Möglichkeit weg, die vom Fürſten v. Wal⸗ 
lerſtein eigentlich bezweckte Satlsfactlon herbeizuführen. 
Für dieſen Zweck ſollte nämlich den noch anweſenden 
Mitgliedern der ten Kammer von deren Präſidenten 
folgende Erklärung vorgeleſen werden: „Meine Herren! 
Sie waren in unſerer letzten Sitzung Zeugen davon, daß 
der Königliche Miniſter des Innern, darüber befragt, wer 
von ihm mit den Ausdrücken des vorigen Tages habe 
bezeichnet werden wollen, unter Anrufung der Miniſte⸗ 
rialakten aus der Zeit vor feiner Amtsführung die Er⸗ 
widerung: „es ſei nur Einer in Baiern ſo tlef geſun⸗ 
ken, daß ſolche Schandthaten auf Ihn bezogen werden 
könnten,“ auf eine Weiſe abgab, wovon vorherzuſehen 
war, daß ſie dem Vorgänger im Amte nicht gleichgültig 
bleiben werden. In der darüber ſtattgehabten Erörte⸗ 
rung gab der Hr. Miniſter v. Abel die ſolenne Erklä⸗ 
rung, „er halte den Hrn. Fürſten einer Schandthat wer 
der ſchuldig noch fähig, und erkenne ſeine Ehre und 
feinen Charakter für vollkommen rein und unbefleckt,“ 
mit dem Beiſaß ab, „daß feine Aeußerungen Folgen 
großer Aufreizung durch die angeſtrengteſten Arbeiten und 
durch viele durchwachte Nächte erhöht geweſen feien, und 
eine verletzende Abſicht nicht in feinem Willen geweſen 
ſei.“ Von dieſer Erklärung werden Sie, meine Her: 
ren, mit ausdrücklicher Bewilligung des Hrn. v. Abel 
hiermit in Kenntniß geſetzt.“ Zwar wendete ſich der 
Fürſt von Wallerſtein an die einzelnen Mitglieder bei⸗ 
der Kammern, namentlich an die der 2ten, in lithogra⸗ 
phirten Schreiben, aber der Hauptzweck blieb unerreicht. 
"Daher denn endlich von feiner Seite ein letzter Schritt 
geſchah, der vor Allem, was vorgegangen, den Schleler 
völlig wegnimmt. Der Fürſt hat ſeit einigen Tagen, 
angeblich vorläufig in 1000 Exemplaren, unter dem Ti⸗ 
tel! „Ergänzende und erläuternde Aktenſtücke ꝛc. ꝛc.,“ 
eine Schrift vertheilen laſſen, unter deren Vorrede er 
ſich ſelbſt als Verfaſſer bezeichnet und deren Zweck iſt, 
jedem Unbefangenen Gelegenheit zur Prüfung zu geben. 
Ob durch dieſen letzten Schritt, der geſchehen konnte, 
mehr erreicht worden iſt, als durch die früheren? In 
den Augen der Unbefangenen gewiß nicht. Aus den 
Protokollen der Kammer, aus dem Gedächtniß der Zei⸗ 
tungsleſer vertöſchen dieſe Erklärungen Nichts, und ein 
Duell, das nicht Grenzpunkt des früheren Haders iſt, 
wird entweder zur gewöhnlichen Rauferel oder gar, zu⸗ 
mal wenn man immer und immer wieder davon ſpre⸗ 
chen hört, zur Spiegeifechterei. — Einem Gerüchte zu⸗ 
folge ſoll geſtern wieder ein Duell ſtattgefunden haben. 
* (pz. 3.) 

Hannover, 25. April. Die e bewil⸗ 
ligten Oſterferien find heute zu Ende und werden ü ber⸗ 
morgen die Sitzungen wieder beginnen. Man 


Hr. v. Abel gab dleſe 


und wird nur dann enden. 
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weiß noch nicht, ob Stüve für den Bentheimiſchen 
Bauernſtand eintreten wird, oder für die Stadt Für⸗ 
ſtenau; für den Diepholziſchen Bauernſtand iſt nun Stü⸗ 
ve's Subſtitut Stubbe einberufen, der am 25. Juni 
1838 mit für die Incompetenz ſtimmte und nun be⸗ 
reits ſelt länger als 3 Wochen auf feinen Eintritt war⸗ 
ten läßt; man hofft, daß er nach Beendigung der Fe⸗ 
rien eintreten werde. Breuſing, als Detmold's 
Subſtitut für Schüttorf berufen, hat wie Wagner für 
Göttingen die Wahl abgelehnt; ſo wird der einzige Zu⸗ 
wachs der Kammer in dem Reglerungsrathe Wehner 
beftehen, dem Deputirten der hoyadiepholziſchen Freien. 
Die Stadt Celle, wo man die alten Wahlmänner, wel⸗ 
che die Wahl abgelehnt, aus dieſem Grunde als reſig⸗ 
nirend ausſchloß (weil ſie nur zur Vornahme, nicht zur 
Ablehnung der Wahl von der Bürgerſchaft ernannt 
ſeien) und neue Urwahlen verfügte, hat die alten Wahl⸗ 
männer ſämmtlich wiedergewählt, und das Wahlcolle⸗ 
gium hat trotz aller deshalb von dem Cabinet, der Land⸗ 
droſtei und dem Bürgermeiſter Breden gethanen Schritte 
die Wahl nun zum zweiten Male abgelehnt, und zwar 
mit 11 gegen 1 Stimme, welche letztere dem Dirigen⸗ 
ten Bilrgermeifter Breden gehörte. Solche Facta, wie 


die MWiedererwählung der ausgeſchloſſenen Wahlmänner 


und ſodann dieſe Ablehnung durch das aus Magiſtrat, 
Bürgervorſtehern und Wahlmännern beſtehende Wahl⸗ 
kollegium ſcheinen mit den Behauptungen der 2ten Kam: 
mer, daß ſie das Vertrauen des Landes in vollem Maaße 
beſitze, nicht übereinzuſtimmen. Die Kammern gehen 
hinſichtlich der eingelegten Proteſte, wie ſchon gemeldet 
wurde, zur Tagesordnung über. Am 16. April wird 
die Beſchwerdeſchrift des Magiſtrats und der Alterleute 
der Stadt Osnabrück dem Bundestage übergeben und 
auch von Seiten der Bundeskanzlei angenommen. — 
Seit Kurzem ſcheint man ſich von Seiten der Regie⸗ 
rung für Anlegung von Elſenbahnen lebhafter zu in⸗ 
tereſſiren. Der ſeit Jahren ruhende Eiſenbahnco mite 
ſoll ein Gutachten in dieſer Beziehung abgeben. Ohne 
Zweifel ſind die Intentionen und Maßregeln der preu⸗ 
ßiſchen Regierung die nächſte Veranlaſſung zu dieſen 
Schritten der hieſigen Regierung. Die Anlage einer Ei⸗ 
fenbahn von Goslar nach Vienenberg zum Anſchluß an 
die Braunſchwelg⸗Harzburger Eiſenbahn iſt eine Folge 
des mit Braunſchweig in diefer Beziehung abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages. — Se. Maj. der König iſt von fel- 
ner neulichen Krankheit vollkommen wieder hergeſtellt 
und wird ſogar, wie es heißt, zur Geburtstagsfeier des 


Herzogs von Braunſchwelg heute nach Braunſchweig ger rung 


hen. — Geſtern fand hier das 50 jährige Offiziersjubi⸗ 
läum des Generals von Linſingen, Adjutanten Sr. 
Majeſtät, mit der üblichen Fackelmuſik und Ehrenge⸗ 
ſchenk Seitens des Offiziercorps ſtatt. — Meyerbeer 
verweilte, von Braunſchweig kommend, einige Tage hier 
und wohnte einer äußerſt gelungenen Aufführung von 
ſeines Freundes Marſchner Oper: „der Templer und die 
Jüdin“ bei, worin Fräulein Schebeſt zum letzten Male 
und mit größerem Beifall als in ihren früheren Rollen 
auftrat. Für den künftigen Monat haben wir das 
Gaſtſpiel der Schröder⸗Devrient zu erwarten. 
(Epz. 3.) 


Großbritannien. 

London, 22. April. In der Engliſchen Ma⸗ 
rine find jetzt 10 oder 12 Admirale im aktiven Dienft 
befindlich; aber nicht weniger als 159 ſtehen auf den 
Liſten der Admiralſtät, von denen der jüngſte über 50 
Jahr alt iſt; 10 find über 80 alt und 48 über 70; 

ur 50 haben noch nicht das 65ſte Jahr erreicht, und 
bie meiften find durch lange Dienſte entkräftet und ganz 
dienſtunfählg. Man kann alſo fagen, daß die Lifte der 
Admirale in dieſem Augenblick einen faſt gänzlichen 
Mangel an Männern darbietet, die ein reifes Urtheil 
mit hinreichender Körperkraft vereinigen, um den Ober⸗ 
befehl Über ein Geſchwader ohne Gefahr für das Land 
erhalten zu können. Ungeachtet der großen Anzahl von 
Admiralen ſoll es daher auch der Admiralität ſo ſchwer 
geworden fein, einen paſſenden Nachfolger für den Ads 
miral Stopford im Mittelländiſchen Meere zu finden, 
daß fie ſich, wenngleich ungern, genöthigt geſehen hat, 
ihn, trotz feines vorgerückten Alters, noch länger auf 
jenem wichtigen Poſten zu laſſen. Was die übrigen 
Marine⸗Ofſtziere anbetrifft, To zählte man im Juni 
1838 außerdem 683 Schiffs⸗Capitaine, von denen je: 
doch 313 niemals in dieſer Eigenſchaft gedient, 807 
Commandeure, von denen 402, und 2879 Lleutenants, 
von denen 530 nie als ſolche gedient hatten, Aus der 
Handels ⸗ Marine würde man wohl eine bedeutende 
Anzahl tüchtiger Offiziere für die Kriegsmarine nehmen 
können, nur müßte man fie anſehnlſch beſolden, um 
fie einigermaßen für den Verluſt zu entſchadigen, den fie 
durch dieſe veränderte Stellung erleiden würden. 

Am 15. April wurde in der Kornbörſe zu Dublin 
auf OConnelrs Einladung eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung gehalten. Er allein ſprach. „Wir wollen in ei: 
nen Kampf treten, ſagte er, der nicht endigen wird, 
bis Irland volle Gerechtigkeit erlangt und dem Schwe⸗ 
ſterlande gleichgeſtellt iſt, oder bis wir eine unabhängige 
Geſetzgebung erlangt haben. Der Kampf beginnt ſetzt 
Wir fangen unter Ausſich⸗ 
ten an, die Einigen nur wenig Erfolg verſprechen; aber 
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che, verfaſſungsmäßige Vereinigung aller Volksklaſſen 


wer den Charakter des tapfeen, ſittlichen, frommen — 
geduldigen irländiſchen Volkes kennt, kann nicht biefer ? 
Meinung fein. Ich weiß, wie leicht es iſt, die Itlän 
der in den ſtrengen Schranken des Geſetzes zu halten⸗ 
wenn es feine Rechte verfolgt, und ich kann nicht De 
zweifeln, ſondern ich ſehe einen Grund zur Hoffnung 
in Demjenigen, was Andere muthlos macht. Wem 
meine um mich verfammelten Freunde nur einen Au’ 
genblick an die Schwierigkeit denken, ſo mögen ſie au 
den Anfang des glorreichen katholiſchen Vereins zurück⸗ 
blicken, der nur unter ſechs bis ſieben Männern in e“ 
ner Hinterſtube begann, unter Männern, die man aus 
lachte und geſchäftsloſe Advocaten nannte. Ich brauche 
euch nicht zu ſagen, zu welcher Macht und welchem 
Ruhme dieſer gewaltige Verein ſpäter gelangte. Jr 
wißt Alle, ihr wißt, es war eine Macht, zu ſtark für 
den Widerſtand des liſtigen Peel und des Siegers von 
Waterloo, und daß wir trotz der Partel, die jetzt uns 
entgegenſteht, bürgerliche Freiheit für unſer Vater 
gewonnen haben. Wir werden den Sieg erringen und 
bald ein eignes Parlament haben.“ OsConnell ſprach 
darauf von den vielfachen Beſtechungen, durch wel 
Pltt und Caſtlereagh die Unſon erlangt hätten, u 
ſuchte zu zeigen, daß keine der Bedingungen des Der 
trags von England wäre gehalten worden ). Irland 
habe weder die liberalen Staatseinrichtungen und dle 
verbeſſerte Städteordnung noch die Wahlrechte Englands 
erhalten, noch ſei es verhältnißmäßig im Reichs parla⸗ 
mente vertreten. Weder von dleſem noch von jenem 
Miniſterium laſſe ſich Hülfe erwarten, und man müſſe 
ſogleich den Wahlſpruch annehmen: „‚Aide-toi, le ciel 
taidera.“ Die Irländer müßten ſich erheben 
ein thätiger und wachſamer Feind ſteht ihnen entgegen, 
und es bedürfe ihrer ganzen Kraft, ihn zu beſiegen. 
Von England laſſe ſich nie Gerechtigkeit hof? 
fen, von einem britiſchen Parlamente keine 
volle Rechtsgleichheit erwarten, am wenig? 
ſten aus einer ſolchen Quelle religiöfe Gleich 
heit. Die Biſchöfe würden toll werden bei 
einem ſolchen Gedanken, und viele von ihnen 
befänden ſich ſchon in einem ſolchen Zuſtand⸗ 
Es zeige ſich gar keine Ausſicht auf die ge⸗ 
ringſte Verbeſſerung der Lage Irlands, und 
die Wolke, die in dieſer Bezlehung über de 
Lande hange, werde täglich finſterer. Man 
werde ihm vielleicht ſagen, daß er durch die Verfolgung 
feines Planes das Beſtehen der gegenwärtigen Regle⸗ 
gefaͤhrde; eln ſolches Ergebniß würde er ſehr be 
dauern; aber Irland fordere das Opfer, und er ſel für 
Irland. „Es könnte ſich mir eine Ausfiche zeigen, daß 
ſich die Miniſter länger im Amte hielten; aber Ich muß 
darauf ſehen, daß, wenn ich nicht das Panier des Wir 
derrufs der Union erhebe, eine gewiſſere Ausſſicht ſich 
eröffnet, daß Irland in der Dienſtbarkeit und Sklave⸗ 
rei bleiben werde. Doch nach meiner Meinung wird 
dem Miniſterlum kein Nachtheil zugefügt werden. Die 
Tories könnten in das Amt kommen; aber laßt mich 
jeden verſtändigen Mann fragen, in welchen Zuſtand 
Irland gerathen würde, wenn die Tories an das Ru⸗ 
der gelangten. Ich brauche dieſen Verein, um bereit 
zu fein, wenn dies geſchleht. Ich rüfte mich auf dit 
Ankunft der Tories, wenn fie kommen ſollten; ich rüſte 
mich zu dem Kampfe für Irland, mögen Whigs oder 
Tories im Kabinet hertſchen.“ Nachdem er noch länger 
über die Nichterfüllung der bel der Unlon benen 
Verheißungen geſprochen, ſetzte er hinzu, das ganze Land 
werde ſich über die Ankündigung eines Vereins g 
hebung der Union freuen, ſich freuen, daß Stanley 
Geſetzentwurf ihn ins Leben gerufen habe. „Irland 
iſt zu ſtolz, zu groß, zu mächtig, als daß man 
ihm länger feine Rechte verweigern kann, 
Die Nat ur und der Gott der Natur haben 
gewollt, daß es ein Volk ſei, und mit Got⸗ 
tes Segen ſoll es ein Volk werden.“ Dar 
las O'Connell den Plan des neuen Vereins vor, der 
Nationalverein Irlands für volle und ſchnell 
Rechtsge währung oder für Aufhebung det 
Union heißen fol, Die Grundlagen find: 1) Unver⸗ 
brüchliche Treue gegen die Königin und Erben und Nach⸗ 
folger auf immer; 2) Enthaltung von aller phyſiſchen 
Gewalt oder Geſetzverletzung; 3) nur friedliche, geſet⸗ 


und Glaubensparteien durch die Macht der öffentlichen 
Meinung; 4) ewige Ausſchlleßung aller Sektenumter 
ſchiede und Sektenzwiſte, und Behauptung vollkomme⸗ 
ner Gleichheit vor dem Geſetze für Chriſten aller Be⸗ 
kenntniſſe, vollkommene Gewiſſens freiheit und Ausſchlie“ 
fung jedes politiſchen Uebergewichts für irgend eine 
Glaubenspartel. „Wir verlangen für Irland dieſenige 
Gerechtigkeit, die in vollkommener Gleichheit polltiſcher 
Rechte und bürgerlicher und rellgſöſer Freiheit mit dem 
englischen und ſchottiſchen Volke beſteht. Wird diefe 
Gerechtigkeit uns nicht gewährt, ſo fodern wir die Au 
hebung der Union, d. d. Wiederherſtelung der einhei⸗ 
miſchen Geſetzgebung, damit Irland unter unſerer aller 
gnädigſten Königin, der unbezweifelten Beherrſcherin 
Englands, und durch ein Oberhaus und die Repräſen“ 
tanten, die wirklichen, nicht erdichteten Reptäſentanten 
*) Vergl. den Artikel in Nr. 94 d. Brest. Ztg. „Iriſche 
Zuſtände.“ 


wWortlichkeit, die ihm durch daſſelbe auferlegt wird; und 


* 


tft: 
Geſeg⸗Entwurfes (heute iſt man bis zum 12ten Artikel 


— keländiſchen Volkes 


fee erhalte.“ — irländiſchen Unterhauſe Ger 


Frankreich. 

Paris, 23. April. Die einzelnen Data aus der 
An . Sitzung der Deputirten⸗Kammer wa⸗ 
05 m höchſten Grade verwirrt; ſtatt deren laſſen wir 
fend den Bericht des Journal des Debats 
— 700 der ein deutliches Licht auf die Verhandlungen 

„Je weiter man in der Prüfung des Renten⸗ 
en) vorſchreitet, auf um fo mehr Hinderniſſe 
NO man. Die Deputirten⸗Kammer ſelbſt ſcheint an 
pl Werke zu verzweifeln; fie hat keine andere Sorge, 

s die Erörterung fo ſchnell als möglich zu beendigen; 

i iſt lärmend und zerſtreut, fie ſchenkt keinem Redner 

hör; zwei Miniſter haben geſtern mitten im Tumult 
ſprochen, und die Kammer, die ihnen nicht zuhörte, 
at gegen ſie geſtimmt. Man muß geſtehen, daß das 

Niniſterlum bei dieſem Allen eine ziemlich mittelmäßige 

olle ſpielt. Statt die Debatte zu leiten, läßt es ſich 
bon ihr nachſchleppen. Es wohnt dieſem parlamentari⸗ 
‚Shen Kampfe als beforgter und verlegener Zuſchauer 

13 es wagt nicht, frei heraus zu ſagen, was es will, 
und was es nicht will; es findet das Geſetz ſehr gut, 
und ſpricht doch nur mit Schrecken von der Verant⸗ 


es vertheidigt ein Geſetz, dem es förmlich beigetreten iſt, 
einer außerordentlicher Schüchternheit. Nachdem 

die Kammer vorgeſtern den Grundſatz der Konverſion 
angenommen hatte, blieb ihr geſtern zu entſchelden übrig, 
welche Art von Fonds den Rentiers angeboten werden 
alte. Der urſprüngliche Entwurf ließ der Regierung 
eine große Freiheit; er legte ihr keine andere Verpflich⸗ 
tung auf, als die, das Kapital nicht um mehr als um 
pCt. zu vermehren, und eine Reduktion von we⸗ 
Nigftens ½ pCt. auf die Zinſen zu bewerkſtelligen. Die 
Kommiſſion hielt dieſen Artikel für ſchlecht; ſie geſtaltete 
hn um, und ſetzte feſt, daß man den Rentiers 4 ½ 
Pt. zu Pari und 3 ½ pCt. 86 Franks 42 Centimen 
anbieten ſollte. Durch Letzteres ward das Kapital um 
nicht ganz 20 pCt. vermehrt. Die Kammer hat ihrer⸗ 
ſeits den Artikel der Kommiſſion gemißbilligt, und die 
Kreirung von 3 ½ pCt. Rente nach einer kurzen Debatte 
verworfen. Wir bemerken hierbei, daß die 3 ½ pCt., 
welche die Kammer von 1840 faſt einſtimmig verwor⸗ 
en hat, eine Erfindung der Kammer von 1838 waren. 
T dieſe Weiſe iſt man bei Entwerfung jenes unglück⸗ 
den Geſetzes immer zu Werke gegangen. Die Kam: 
mer machte anfänglich von ihrer Initiative Gebrauch; 
dann zwang ſie die Regierung ſelbſt, die Initiative zu 
ergreifen, ſpäter geſtaltete ſie die Arbeit der Regierung 
um, und nun verwirft fie ihre eigene Arbeit, Ste ver⸗ 
ſteht weder, ſich zu leiten, noch ſich leiten zu laſſen, 
und es bleibt ihr nichts anderrs übrig, als gut oder 
ſchlecht ein Konverſions⸗Geſetz zu konvertiren, um, wie 
der Conſells⸗Präſident ironiſch bemerkte, ihre Würde zu 
retten. Der zweite Artikel des Geſetz Entwurfs, ſowie 
er geſtern angenommen wurde, hat ein unbeftreitbares 
Verdienſt. Er iſt offen und klar. Jedermann weiß 
letzt, was er thut. Die Rentiers wiſſen, daß fie fortan 
ſtatt 5 pCt. nur noch 4½ pCt. Zinſen erhalten. Sie 
brauchen nun nicht den finanzlellen Jargon zu erlernen 
und ſich den Kopf damit zu zerbrechen, wie man ſich 
urch eine Kapltals⸗Vermehrung, verbunden mit einer 
bedeutenden Zins⸗Vermin derung bereichern kann. Die 
eglerung ihrerſelts braucht nun nicht mehr zu erwä⸗ 
gen, wie man feine Gläubiger abfindet, indem man 
täglich das Kapital der Schuld vermehrt; fie bietet 4 
Et. ſtatt 5 pCt. Sie nimmt ihren Gläubigern 7, 
Ct., well es ihr bequemer ſcheint, 4½ als 5 pCt. zu 
zahlen.“ 5 


An der Börſe hieß es, daß die englifche Regierung 
den franzöſiſchen Schiffs⸗Eigenthümern Kaperbriefe ge: 
gen China habe anbieten laſſen. Ob aber das, was 
man hinzugefügt, daß nämlich reiche franzöſiſche Kapi⸗ 
taliſten von dieſer Offerte Gebrauch machen wollen und 
bereits den Plan zu einer Compagnie gebildet haben, 
begründet iſt, muß dahingeſtellt bleiben. — Geſtern be: 
gad ſich die Königl. Familie nach Compiegne, wo 
der Prinz und die Prinzeſſin von Sachſen⸗Coburg⸗Co⸗ 
harp erwartet werden. — Der neu errichtete Lehr: 
tuhl der ſtaviſchen Literatur am Collége de 
France iſt dem polniſchen Dichter Micklewicz, der erſt 
kürzlich als Profeſſor der lateiniſchen Literatur an der 
Akademie von Lauſanne angeſtellt wurde, gegeben wor⸗ 
den. — Die Berichte aus den Departementen über den 
Getreideverkehr ſind beruhlgender. Natürlich über⸗ 
treiben die Quotidienne, die France, die Gazette, das 
Capitole und der National, ſowie das radikalſte aller 
Blätter, das Journal du Peuple, das Mißliche der 
Umſtände, in der Hoffnung dadurch Aufſtände zu er⸗ 
degen. — In Marſeille erregt die neapolitaniſche 
Angelegenheit große Bewegung; die drei Ortsdlät⸗ 
ter, Sud, Semaphore und Gazette du Midi, vernach⸗ 
läſſigen faſt das die Intereſſen ihrer Stadt weit näher 
berührende Algier. Die Gazette du Midi nimmt ihrer 

nach Partei für den neapolitaniſchen Hof. Der 
Sud und der Semaphore befleipigen ſich einer gewiſſen 
Eile in den Mittheilungen und ſind auch unparteiiſcher. 
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Durch die Gazette du Midi erfährt man übrigens das 
dienſtwillige Anerbieten des ſardiniſchen Botſchafters zu 
einer Vermittlung, welche aber von Seiten des neapo⸗ 
litaniſchen Hofes abgelehnt wurde. 


Spanien. a 

Madrid, 16. April. Es verbreitet ſich das Ge⸗ 
rücht, daß noch vor Beendigung der Debatte über die 
Stadträthe die Cortes aufgelöſt werden ſollen. 
Herr Linage, Eſpartero's Sekretär, will ſich, heißt es, 
ſeine Promotion zum General zu Nutze machen und 
nach wie vor im Sinne der Ueberſpannten handeln. 
Jedoch darf nicht überſehen werden, daß zu Eeiner Zelt 
Eſpartero ſo ſehr bei Hofe in Gunſten ſtand als jetzt. 
Die Königin⸗Regentin hat ihm ein prächtiges Etui, 
welches an 15,000 Piaſter Werth hat, zum Geſchenke 
gemacht. Das Innere dieſes Etuis, welches blos als 
Eigarrenbehälter dienen ſoll, iſt mit den Bildniſſen der 
belden Königinnen geziert. Geſtern wurde in den Cor⸗ 
tes abermals ein Amendement der exaltirten Oppoſition 
mit 85 gegen 45 Stimmen verworfen. — Cabrera 
fängt wieder an, mit Proclamatlonen um ſich zu mer: 
fen. Kaum war er davon in Kenntniß geſetzt, daß 
Elio die Abſicht habe, nach Spanien zu gehen, als er 
ſich an die getreuen Navarreſen und die Bewohner der 
baskiſchen Provinzen wandte, um ſie gegen den Ein⸗ 
fluß dieſes Generals zu warnen. Die religiöſen 
Feierlichkeiten der Charwoche werden dieſes Jahr 
in ganz Spanien mit großer Würde begangen. Die 
Geiſtlichkeit ſcheint mit der Regierung ausgeſöhnt, auch 
nimmt dieſe ſich der aus ihren Klöſtern vertriebenen 
Mönche und Nonnen und der übrigen unterhaltsloſen 
Geiſtlichen an. 


San Sebafttan, 14. April. Es find hier meh: 
rere zum Theil in die Karliſtiſche Verſchwörung 
von Algoa und Elio verwickelte Perſonen verhaftet und 
in die hieſige Eitadelle gebracht worden. Die wichtigſte 
Perſon darunter iſt ein Advokat aus Toloſa, Namens 
Rondabuno, der vor dem Ausbruch der Revolution im 
Jahre 1833 Aſſeſſor der Provinz Guipuzeoa war und 
ſich Don Carlos anſchloß, der ihn zum Kriegs⸗Zahlmei⸗ 
ſter der Diviſion von Guipuzcoa ernannte. Sein Ver⸗ 
gehen kennt man nicht; da indeß in dieſen Tagen ein 
Karliſtiſcher Spion ergriffen wurde, der eine Menge 
Briefe bei ſich trug, ſo glaubt man, daß ſeine Korre⸗ 
ſpondenz mit der Karliſtiſchen Partei in Frankreich dle 
Urſache feiner Verhaftung ſei. — In Vittoria iſt 
vor einigen Tagen Don Balthaſar Lan daluce, 
ehemaliger Karliſtiſcher Rittmeiſter der Huſaren von Ar⸗ 
taban, erſchoſſen worden. Er weigerte ſich, die Bedin⸗ 
gungen des Traktats von Bergara anzunehmen und be⸗ 
gab ſich mit Don Carlos nach Frankreich. Vor Kur⸗ 
zem kehrte er indeß nach Spanien zurück und hatte den 
Plan, die Alaveſen im Namen des Don Carlos zum 
Aufſtande aufzurufen und ſich dann der Stadt Vittorla 
zu bemächtigen. — Es heißt, die Bewohner von Mo⸗ 
rella und die Land⸗Eigenthümer hätten der Karliſtiſchen 
Junta von Aragonien eine energiſche Vorſtellung über⸗ 
ſandt, worin ſie gegen die Vertheidigung der Stadt 
Morella gegen die überlegene Macht Eſpartero's prote⸗ 
ſtiren, indem ſie dadurch Alles, was ſie beſäßen, verlie⸗ 
ren würden. : 


Don Ramon Cabrera. 
(Bruchſtück aus einer demnächſt erſcheinenden kleinen 
Schrift von Baron v. Rabden, Brigade⸗General im 
Genie⸗Corps der Carliſtiſchen Armee.) 


Im October 1833 verließ ein junger Student der 
Theologie, von einigen Freunden begleitet, alle mit Stök⸗ 
ken und Jagdflinten bewaffnet, die Hochſchule ſeiner, 
nahe am Ausfluſſe des Ebro in Catalonien gelegenen 
Geburtsſtadt Tortoſa, und eilte in die nicht fernen Ge⸗ 
birge Aragons, wo einzelne Guerillas ſich bereits geſam⸗ 
melt hatten, um die Rechte ihres angeſtammten Königs 
zu verfechten. Derſelbe Wunſch beſeelte auch unſern 
Jüngling; glühender Enthuſiasmus und ein nicht zu 
unterdrückender Zug zum neugewählten Berufe machten 
ihn ſtark. Die heilige Jungfrau de la Einta, deren 
Dienſte in einer Ermita bei Tortoſa er ſich eben ge⸗ 
widmet hatte, leite und ſchütze ihn bei ſeinem Unterneh⸗ 
men — ſo hat er ſich damals und ſpäter jenen heroi⸗ 
ſchen Entſchluß erklärt. — Sechs Jahre ſind ſeitdem 
verfloſſen, und dieſer junge Hochſchüler iſt jetzt der welt⸗ 
berühmte Don Ramon Cabrera, Graf v. Morella, Feld⸗ 
marſchall und Vicekönſg der Krone Aragon, d. i. der 
Provinzen Aragon, Valencia, Murcia und Catalonien. 

Cabrera wurde den 31. Auguſt 1810 in Tortoſa 
geboren; der Heilige des Tages feiner Geburt gab ihm 
den Schutz und Taufnamen. Seine Eltern, aus der 
Klaſſe des Mittelſtandes, führten Handel auf dem nahen 
Meere; raſtloſe Thätigkeit machte fie wohlhabend, ächt 
chriſtlicher Lebenswandel hochgeehtt. — Wir wiſſen nicht, 
ob iegend ein beſonderes Ereigniß feiner Geburt bedeut⸗ 
ſam vorausging oder dieſelbe bezeichnete. Nur fo viel 
iſt uns bekannt, daß der einzige Sohn ſchon von frü⸗ 
heſter Jugend an dem Dienſte der Kirche gewelht wurde 
— vielleicht um ein Gelübde der, ihrer Religion ſchwär⸗ 
meriſch ergebenen, Mutter zu löſen. Zu dieſem End⸗ 
zwecke beſuchte Ramon das Seminarium und die Hoch⸗ 
ſchule feiner Vaterſtadt; dabel überließ er ſich gleſchwohl 


In 


lieber feinem angebornen Hange zu den Waffen, beſuchte 
Paraden, Erercierpläge und öffentliche Zuſammenkünfte, 
um ſich mit den Offizieren der Garniſon zu unterreden.) 
So verſäumte er feine Colleglen, und daher geſchah es, 
daß — wahrlich nicht aus Mangel an Talenten — das 
Examen ſeines Standes ziemlich mittelmäßig ausfiel. 
Eine untergeordnete Stellung als Capellan in einer Er⸗ 
mita de neueſtra Senora, nahe bei Tortoſa, war das 
nächſte Reſultat. — Hier war es, wo der Ruf zu den 
Waffen ihm ertönte; er folgte augenblicklich, verließ 
ſeine Klauſe, und ſtand in den letzten Monaten des 
Jahres 1833 als Guerillaschef, den Knotenſtock als 
Feldherrnſtab ſchwingend, das rothe Tuch in Form ei⸗ 
nes Turbans um den Kopf gebunden — eines arago⸗ 
neſiſchen Factloſen ächt bezeichnende Tracht — an der 
Spitze ſeiner Armee von 15 Mann, halb mit Stöcken, 
halb mit Jagdflinten armirt. Sein Kriegsſchauplatz und 
Schlachtenterrain waren die undurchdringlichen Wälder 
und tief eingeſchnittenen Engthäler und Schluchten bei 
Bezeite, Val de robles, Fresneda, Herbes und Valli⸗ 
bona in der himmelhohen Sierra, welche, zwiſchen At 
caniz und Tortoſa, rechts den Ebro begrenzt, oder bes 
ſtimmter geſprochen, auf dem Gebirgsrücken, welcher von 
dem valencianiſch⸗aragoneſiſchen Hochplateau nördlich aus⸗ 
läuft und die Waſſerſcheide zwiſchen dem Ebro und Rio 
Guadalope (Nebenfluß des erſtern) bildet. — Noch war 
unſer Held unberitten, obgleich fein Name, durch einige 
glückliche Kämpfe, wo er immer der kühnſte und bravfle, 
bereits bekannt geworden, und ſeine Truppe immer mehr 
anwuchs. Da wagte er den erſten Angriff auf einige 
30 Reiter des feindlichen Regiments Bourbon — ſie 
fliehen — er erwählt den ſtärkſten Gegner und das 
beſte Pferd, erreicht es, hält den Gaul beim Schweife 
im Laufe auf, ſchlägt mit feinem Stock den Feind zu 
Boden, und ſchwingt ſich federleicht in deſſen Sattel. 
Garnicer aus Alcafiiz, ein gedienter Offizier, in den 
Reihen des ſpan. Heeres gebildet, gebot damals Ordnung — 
wenn dies Ordnung genannt werden kann — in allen Gue⸗ 
rillabanden des niedern Aragons. Unter ihm befehligten 
Quilez, Serrador, Tallada, Forcadell, Llagoſtera (nicht Llan⸗ 
goſteta wie gewöhnlich geſchrieben wird), Laloba, O'Cal⸗ 
laghan u. m. A. meiſt früher gediente Militärs oder 
geübte Guerilleros aus den letzten Kriegen. Dieſen ſchloß 
ſich auch Cabrera an; jung, ohne Erfahrung, ohne 
Geld, ohne Verwandte im niedern Aragon, daher ohne 
allen und jeden Einfluß, den ſolche Dinge geben, zeich⸗ 
nete er ſich dagegen vor allen durch ſeine geiſtige Ue⸗ 
berlegenheit, ſchnelle Auffaſſungsgabe, Ordnungsliebe 
und Superiorität in jeglicher Beziehung aus, fo daß 
ihn Carnicer in ſeinem erſten, eben organiſirten Ba⸗ 
taillon zum Gapitän einer Eliten⸗Compagnie (Voltigeurs) 
ernannte. ... Es war in demſelben Jahre 1836, als 
Mina, damaliger Obergeneral des Feindes, die Gefan⸗ 
genſetzung von Cabrera's alter Mutter und ſeiner drei 
jüngern Schweſtern (aus der zweiten Ehe, fein Vater 
war ſchon lange todt) befahl, und da dieſe, mindeſtens 
geſetzloſe und empörende Maßregel durchaus nicht den 
Fortſchritten des Sohnes Einhalt thun konnte, vielmehr 
Cabrera in faſt täglich wiederholten Schlägen die Chri⸗ 
ſtiniſche Macht der gänzlichen Vernichtung immer nä ⸗ 
her brachte, ſo ließ der General Nogueras die alte 
70 jährige Mutter erſchleßen. Cabrera's Mutter, 72 Jahr 
alt, blind und gelähmt, lebte mit ihren drei Töchtern 
in großer Zurückgezogenheit in einer Vorſtadt Tortoſa's, 
nur Liebe athmend für ihren Sohn, den ſie gewöhnlich 
el pio General, „den gottes fürchtigen General!“ nann⸗ 
te, und für welchen ſie nichts mehr thun konnte als 
beten. Wenn man ihr ſagte, wie beneidenswerth ſie als 
Mutter eines ſolchen Mannes und eines ſolchen Helden 
ſei, erwiederte ſie nach einigen Bruſtbekreuzigungen als 
Zeichen des höchſten Reſpekts für ihren Sohn, und ih⸗ 
res Dankes zum Himmel: „o Gott! wenn man mit 
mein Ramonchen nur nicht tödtet.“ Folgenden Brief, 
welchen Cabrera feiner Mutter ſchrieb und zufandte, u. 
deſſen Original dem Berichterſtatter vorlag, zeugt ganz 
von dem kindlichen und liebevollen Herzen des Sohnes 
zu feiner Mutter; er iſt ein treues Bild ſeines Innern 
und trägt das Datum vom 17. Oktober 1834. 
„Meine liebe Mutter, jede Stunde Zeit, welche ich mir 
in der Vertheidung der Rechte unſers Königs Karl V. 
und feiner heiligen Sache ermüßigen kann, möchte ich 
nur Dir widmen. Geſtern war ich bel Alcaniz, heute 
bin ich in Monroyo, und in einer Stunde muß ich 
ſchon wieder weiter. Ich habe nicht Ruhe, nicht Raſt. 
O, wie ſchlägt mir das Herz, wenn ich bedenke, wie 
nahe ich dir bin, und doch kann ich weder dich noch 
meine Schweſter umarmen; es möchle mir brechen, die⸗ 
ſes arme Herz, daß ich all diefen Freuden entſagen 
muß, denn morgen bin ich ſchon wieder weit, welt von 
hier entfernt. Bald werdet ihr wieder von einer Schlacht 
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5) Zufällig hörte ich mehrere dieſer frühern Geſellſchaftet 
4 Cabrera's, worunter einige, die ſich ſpäter gerade nicht 

deſſen Protection erfreuten, da ſie in den Cheiftinifeen 
Reihen gegen ihn gefochten hatten, Alle ſtimmten darin 
überein, daß der junge Student ſchon damals, wie ſpäter 
während ſeiner brillanten Heldenlaufbahn, der generö⸗ 
ſeſte und uneigennützigſte Freund geweſen ſei. Mate 
durfte ihm nur einige Krieger⸗ und Heldengeſchichten 
erzählen und alſobald öffneten ſich Herz und Beutel 
urnſers Cabrera, der deshalb auch ſtets Freunde und 
Erzähler im Ueberfluß fand. A, d. V. 


hören: betet, daß Gott unſere Waffen beſchütze. Ich 
ſage dir nicht, wohin ich gehe, aber ich verſpreche dir, 
binnen heute und 14 Tagen Nachricht von mir zu ſen⸗ 
den. Ach es iſt ein ſchweres Leben, das ich führe, aber 
die Hoffnung verſüßt es, daß ich ſo mitwirke, um unſern 
König auf ſeinen Thron zu ſetzen. Wenn dies große Werk ge⸗ 
lingen follte, fo wird mich wohl der König zum Capi⸗ 
tän ſeiner Garde ernennen; ich werde dann nicht mehr 
ſo arm ſein als jetzt, und dir, theure Mutter, einen 
Bedienten, Wagen und Pferde halten können. O, dann 
werde ich ganz glücklich fein! Leb wohl. Dein Ra⸗ 
mon.“ 

NB. „Apropos, behalte André bei dir; er iſt noch 
zu jung und zart, und ich fürchte für ſeine Geſund⸗ 
heit.“ (André iſt ein naher Verwandter). 

Kaum kann man es glauben, daß die Rache des Feindes 
auf dieſe ſchuldloſe Famille fallen konnte, auf dieſe Frauen, 
verlaſſen von allem u. jedem männlichen Schutz. Kaum iſt 
es möglich, zu glauben, daß drel kommand. Generale des 
Feindes in Gemeinſchaft dieſen teufliſchen Plan ausbrüte⸗ 
ten, und daß es Schriftſteller wagten, die Apologie die⸗ 
ſer Schauderthat zu übernehmen. — Bewaffnete Gre⸗ 
nadiere riſſen die alte Mutter von ihrem Krankenbett 
und ſchleppten ſie aufs Schaffot. Dort fällt die Arme 
auf die Knie nieder, und fragt, bittet und beſchwört die 
Krieger, ihr zu ſagen, was man wolle und was ſie ge⸗ 
than habe, um ſo ſchändlich behandelt zu werden. Sie 
ſchweigen alle, nur einer unter ihnen — es war der 
Officier ſelbſt — raunte ihr barſch entgegen: „man 
wird dich ſogleich erſchießen, denn dein Sohn iſt unſer 
größter Feind!“ — „Gnade, Gnade!“ ſeufzt die arme 
alte Frau. Doch unter rauheſter Behandlung verbindet 
man ihr die Augen — unnütze Vorſicht, denn ſie war 
ja blind — und ladet die Gewehre. Jetzt ermannt ſich 
die Mutter des heldenmüthigſten Soldaten, und ihrer 
ſeits groß, ruft ſie mit ſtarker Stimme: „Nun wohl, 
Senores, ich bin die Mutter Cabrera's, und ich bin 
ſtolz, einen ſolchen Sohn erzeugt zu haben!“ Sie 
ſchlägt das Kreuz auf ihrer Bruſt, welche im Augen⸗ 
blick von zwölf Kugeln durchbohrt wird. — Nur wie 
durch Wunder werden die drei Schweſtern gerettet, da 
man ſie aus Furcht eines Aufſtandes der indignirten Zu⸗ 
ſchauer ins Gefängniß zurückſchleppte, um ein andermal 
das bereits ausgeſprochene Todes⸗Urtheil zu vollſtrecken. 
— Man mag ſich das gebrochene Herz des Sohnes und 
deſſen Leiden denken. Sein erſter Schrei war ein 
Schrei der Verzweiflung; fein erſtes Wort Schwur ewi⸗ 
ger Rche. Man weiß, wie ſchrecklich er Wort gehal⸗ 
ten. — Dieſer Akt unerhörter Grauſamket hatte auf 
Cabrera's Charakter, Denk⸗ und Handlungsweiſe den 
tiefſten, entſchiedenſten Einfluß. Der junge Spanier, 
durch die glühende Sonne des Südens erzeugt, gebräunt 
und gepflegt; der feurige Catalan, deſſen Blut kocht, 
wenn es Rache gilt, und der, wenn er Rache ſchwor, 


den Schwur erfüllt oder ſtirbt; der einzige, vielgeliebte 


Sohn, der niemals ſeine Leidenſchaften zu zügeln ge⸗ 
lernt, da er nie dazu angehalten wurde (denn ſeine 
Mutter kannte nur Ein Glück, Eine Wonne, ihren 
Ramon); der glückliche Soldat und Feldherr, unbefiegt 
und das Schrecken ſeiner Feinde, umgeben von Tauſen⸗ 
den, die nur für ihn athmen, jeden ſeiner Wünſche ab⸗ 
zulauſchen, jeden ſeiner Befehle, oft nur gar zu raſch, 
auszuführen ſich beeilen — dieſer erhält heute die Schrek⸗ 
kensbotſchaft, und erſt Tags zuvor fpielte ihm das Kriegs⸗ 
glück eine große Zahl Gefangene in bie Hände; er er⸗ 
dlickt darin Gottes Finger — er befiehlt, und Alle ſin⸗ 
ken als blutige Sühnopfer ſeiner ſchuldlos gemordeten 
Mutter! — Tiefes Schaudern erregt dieſes Exeigniß. 
Es fand ſtatt in den Siegesfeldern von Cabrillas, un⸗ 
weit Bunol, im Königreich Valencia. Der Feind, wel⸗ 
cher dieſe Schreckensthat durch die, „Ermordung einer 
alten Mutter, um des Sohnes Fehl zu ſtrafen“, her⸗ 
vorgerufen, läßt ebenfalls fo viel Gefangene erſchleßen, 
als er beſitzt. Beide Theile überbieten ſich nun in Grau⸗ 
ſamkeiten, und Cabrera, dem das Kriegsglück immer 
neue Gefangene zuführte, opfert ſie alle. Er erſtürmt 
Utiel, Requena, Sueca ꝛc. im Königreich Valencia, eilt 
nach Aragon, vereint ſich mit Serrador, erſtürmt Mi⸗ 
rambel, Bordon, Orcajo und andere Orte mehr, und 
alle Gefangenen fallen! 


Belgien. 


Brüffel, 24. April. Der König iſt geftern auf binet feine Aufmerkſamkeit gerichtet habe. 


der Eiſendahn von hier nach Courtrai abgereiſt, um ſich 
nach Paris zu begeben. Die Abweſenheſt Sr. Maje⸗ 
ſtät wird von kurzer Dauer ſein. — Die vier Mitglie⸗ 
der, welche in der geſtrigen Sitzung der Reprä⸗ 
ſentanten⸗Kammer gegen das Geſetz zur Erwerbung 
der 4000 Aktien ſtimmten, waren die Herren Cols, 
Helfoſſe, Doignon und Eloy de Burdinne. Herr Mel⸗ 
camps enthielt ſich aller Abſtimmung, da er einerſeits 
nicht hindern wollte, daß der Anſchluß der Belgiſchen 
und der Deutschen Eiſenbahnen zu Stande komme und 
andererſeits doch auch nicht darein willigen möchte, daß 
der Staat eine ſolche Laſt üdernehme. Herr Delfoffe 
(aus Lüttich) motivirte fein abfälliges Votum durch die 
Erklärung, daß er keine Fonds hergeben wolle, um einige 
Rbeinpreußiſche Banquiers aus einer Verlegenheit zu 
ziehen, die ſie ſich durch eine Spekulation bereiteten, 
welche fie für gut gehalten, dle aber in der That ſehr 
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ſchlecht ſei. — In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer waren es nur die Herren Eloy 
de Burdinne und Melcamps, die ſich weſentlich gegen 
die Erwerbung der 4000 Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Aktien 
ausſprachen. Der ehemalige Finanz⸗Miniſter, Hr. 
Desmaifieres, gab einige Erläuterungen, und machte be 
merklich, daß die Eiſenbahn⸗Aktlen ſchon eine ſtarke Bes 
wegung des Steigens, nämlich von 868 auf 898 Fr., 
gemacht hätten. (Sie find bekanntlich auf 250 Rthlr. 
Pr. Cour. ausgeſtellt). Herr Demonceau glaubt 
nicht, daß man die Uebereinkunft aus dem Geſichtspunkte 
einer Finanz⸗ Spekulation betrachten dürfe. Hr. Ro: 
gier, Miniſter der öffentlichen Arbeiten, hebt hervor, 
daß die Uebereinkunft für Belgien durch das neue Le⸗ 
ben, welches ſie ſeiner Eiſenbahn einhauchen würde, von 
Vortheil fein werde. Sobald eine neue Sektion eröff⸗ 
net werde, gewännen auch die früher eröffneten Sektio⸗ 
nen bedeutend, und man müſſe darum den Augenblick 
beſchleunigen, wo die Belgiſche Eiſenbahn ſich durch die 
ganze Bewegung der Rheiniſchen Eiſenbahn bereichern 
werde. Es giebt — ſagt er — noch etwas Anderes, 
als ein finanzielles Intereſſe; es giebt ein politiſches In⸗ 
tereſſe. Belglen darf in feinen Beziehungen zu dem 
Auslande nicht ausſchließend fein. Man hat das neue 
Kabinet dargeſtellt, als ob es bereit fei, ſich in die Arme 
Deutſchlands, oder, nach Anderen, in die Arme Frank⸗ 
reichs, Englands zu werfen. Meine Herren, nur nichts 
Ausſchließendes! Was iſt eine Eiſenbahn? Ein Band 
zwiſchen den Nationen; in dieſem Sinne haben wir ſie 
Tranſitweg genannt. Durch die Eiſenbahn von Gent 
nach Lille und von Mons nach Valenciennes ſchließen 
wir uns Frankreich an; aber wir wollen nicht uns aus⸗ 
ſchließlich Frankreich nähern, wir wollen auch uach Deutſch⸗ 
land hinſchreiten. Dies iſt der Zweck des Geſetz-Ent⸗ 
wurfs. — Der Minifter ſucht ſchließlich die Errichtung 
von Eiſenbahnen zu rechtfertigen, da ſie, ſtatt das Land 
arm zu machen, vielmehr nur zur Bereicherung deſſel⸗ 
ben hinwirken. — Hr. Dumortier erinnert daran, 
daß es ſich hier nicht davon handle. eine Finanz⸗Spe⸗ 
kulation zu machen, ſondern die Vollendung der Eiſen⸗ 
bahn möglichſt ſchnell zu bewerkſtelligen. Der frühere 
Finanz⸗Miviſter — äußerte er — hat zu Ihnen von 
den Schwankungen geſprochen, welche dieſe Aktien er⸗ 
litten haben, die alsdann wieder geſtiegen ſind, als die 
Uebernahme von 4000 Aktien in Frage ſtand; aber was 
mußte die Regierung damals thun? Sie mußte ſagen: 
Ihr habt 4 Millionen nöthig, um Eure Eifenbahn zu 
vollenden; gut, da habt Ihr ſie; aber wir wollen die 
Aktien zu dem Courſe nehmen, worauf ſie gegenwärtig 
ſtehen; auf dieſe Weiſe hatte man, ſtatt 4000, 5000 
Aktien gehabt. — Herr v. Bruckdre: Obgleich ich 
mich dem Geſetz⸗Entwurfe nicht widerſetzen will, ſo muß 
ich doch ſagen, daß die eben gemachte Bemerkung nicht 
ohne Grund iſt; denn es iſt ſonderbar, Aktien al pari 
zu kaufen, die weit darunter ſtanden. Ein anderer Nach⸗ 
theil iſt, daß wir die Reglerung in eine ausländiſche Un⸗ 
ternehmung ſich einmiſchen ſehen; ein dritter Nachtheil 
iſt die Hingebung von Fonds, die nicht im Lande ver⸗ 
ausgabt werden, und ein vierter iſt der Mangel einer 
Garantie, daß die Eiſenbahn auch wirklich vollendet 
werde. Trotz dem bin ich geneigt, für das Geſetz zu 
ſtimmen; es liegt darin mehr als eine bloße Geldfrage; 
es beruhen darin polltiſche Rückſichten, die noch lauter 
ſprechen müſſen. Offenbar iſt es indeſſen, daß die Ueber⸗ 
einkunft unvollkommen iſt. Es wäre leicht geweſen, die 
Gewißheit der Vollendung der Eiſenbahn zu erwirken, 
und ferner zu erlangen, daß ein Theil der 3,340,000 Fr. 
in Fabrikaten unſeres Landes bezahlt werden dürfte. 
Ich wollte Amendements vorſchlagen, aber wegen des 
fatalen Verzugs mag ich die Verantwortlichkeit dafür 
nicht auf mich nehmen. Herr de Theuf verſichert, daß 
es unmöglich war, eine beſſere Uebereinkunft, als die 
abgeſchloſſene zu erlangen. Der Direktor habe beſtändig 
alle andere Bedingungen verweigert. Ueber die Vollen⸗ 
dung der Eiſenbahn beſtehe keine Ungewißheit; man habe 
vielmehr dafür vollſtändige Sicherheit. — Herr v. Me⸗ 
rode will für den Geſetz⸗Entwurf ſtimmen, wenn der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten aus den Eiſenbahnen 
möglichſt große Revenüen zu ziehen beabſichtige. — Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten äußert, daß 
bei der Ausbeutung der Eiſenbahnen noch Vieles zu 
thun übrig ſei, und dieß ſei ein Punkt, worauf das Ka⸗ 
Herr von 
Merode — ſagte er — wünſcht nicht, daß es viele 
Reiſende in Belgien gebe; ich aber wünſche dies ſehr. 
Als der Tarif erhöht wurde, da wurde zugleich eine Mit: 
lion Reifender dieſer Verbindungen beraubt. Ich habe 
dieſes Reſultat mit Betrübniß geſehen; und wenn ich 
die Reiſenden zurückbringen kann, welche man der Ei: 
ſenbahn entzogen hat, ſo werde ich alle meine Anſtren⸗ 
gungen dafür aufbieten. — Der Juſtiz⸗Miniſter 
nahm jetzt das Wort und ſagte: „Ich bedaure, die Er⸗ 
örterung zu unterbrechen; ich befürchte jedoch, die Kam⸗ 
mer werde bald nicht mehr vollzählig genug ſein, um 
die Verleſung eines Geſetz⸗Entwurfs anzuhören, den ich 
vorzulegen beauftragt bin. — M. H. Die Erörterung, 
zu welcher der Beſchluß vom 19. Juli 1839, der dem 
Herrn Vanderſmiſſen eine Stellung in der Armee ver⸗ 
leiht, Anlaß gegeben, hat die Frage angeregt, ob der 
Art. 20 des Vertrags vom 19. April 1839 — unbe⸗ 
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ſchadet deſſen, was die Forts Lilo und Lieftenshork be 
trifft — auf die Bewohner der anderen, durch eg 
trag abgetretenen Theile des Königreichs anwendbar gi 
und Sie haben, wenn nicht entſchieden, er ſei auf 
nicht anwendbar, dieſen Punkt mindeſtens fo de 
Zweifel gehüllt, daß die Regierung die Wohlthat 
Amneſtie nicht mehr zugeſtehen kann, ohne 
duen einen ungewiſſen Zuſtand zu geben. 51 
es, nach einem Vertrage, der unſere Natlonal-Unabhar 
gigkeit befeſtigt, der den Frieden und dle Freundſchaft 
zwiſchen den beiden früher das Königreich der Nieder? 
lande bildenden Staaten bergeftellt, und der zu Gunſten 
der von uns getrennten Belgier ein gänzliches Berge)? 
fen des Vergangenen Seitens ihrer neuen Regſerung 
ftipuliet hat, wenig übereinſtimmend mit den Geſinnun? 
gen fein, die uns leiten müſſen, wenn wir nicht glei 
mäßig gegen diejenigen verfahren wollten, die verge 
konnten, was ſie ihrem Vaterlande ſchuldeten. 

von dem Kabinet gethellten Motive haben den König 
beſtimmt, mich zu beauftragen, Ihnen folgenden Geſeb⸗ 
Entwurf vorzuſchlagen: „„Einziger Artikel: All 
Verfolgungen wegen vor dem 19. April 183 
begangener politiſcher Vergehen werden 4 
geſchafft und unterfagt.““ — Wir glauben nicht / 
m. H., in neue Entwickelungen eingehen zu müſſen 
wir ſagen nur, daß, wenn nicht von den Verurtheilun“ 
gen geſprochen wird, dies daher kommt, well die U 
ſchaffung der Strafen dem Begnadigungs⸗Rechte zu 
kommt.“ \ 

(Telegraphiſche Nachricht.) Köln, 28. April. Nach⸗ 
richten aus Brüſſel vom 26. April zufolge, iſt im 
Senat das Geſetz wegen Ankauf von 400 
Actien der rheiniſchen Eiſenbahn ebenfalls 
angenommen worden. 


Afrika. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Toulon, 22. April. Det 
See: Präfekt an den Marine⸗Miniſter. Die Prinzen 
(welche am 13. in Algier angekommen waren) ſind den 
17. Mittags von Algier aufgebrochen. Sie wollten die 
Nacht zu Duera zubringen und nachher bis gegen Buf; 
farik gehen, wo Se. K. Hoh. der Herzog von Orleans 
das Commando feiner Divifion übernehmen wird. Der 
Marſchall hat ſich den 18. nach Fonduck verfügt. 
escortirt einen Wagenzug und wollte den 21. wieder in 
Algier zurück ſein, um zu den Prinzen zu ſtoßen und 
die Operationen zu beginnen. Die Anweſenheit des 
Kronprinzen hat die Hoffnung der Koloniſten belebt. 
Die Armee empfing ihn mit Begelſterung, ſie iſt von 
der größten Begſer beſeelt, unter feinen Augen zu Fin 
pfen. Dieſe Details werden mir von den Herten Bou⸗ 
gainville und Laſſaux mitgetheilt. (So weit giebt der 
Moniteur dieſe Depeſche: eine fpätere Mitthellung der 
Regierung fügt noch hinzu, daß zwiſchen den beiden 
bezeichneten Legaten eine bedeutende Anzahl Araber ge⸗ 
ſehen wurde, welche Miene machten, Poſto zu faſſen 
und das franzöſiſche Heer zu erwarten.) 

ä — — 


Lokales und Prupinzielles. 


Aus ſichten für den Wollmarkt. 

Beim Herannahen des Wollmarktes dürfte es wohl 
nicht ohne Intereſſe fein, eine muthmaßliche Anſicht 
über die in demſelben zu erwartenden Prelſe aus zuſpre⸗ 
chen. Es iſt dies um fo nöthiger, als einerſeits ſehr 
viele der Herren Producenten der irrigen Meinung ſind, 
es dürfte der Preis nur 8 — 10 Rthlr. gegen voriges 
Jahr differiren, andererſelts die Käufer die Anſicht aus⸗ 
ſprechen, es würde ein Sinken der Preiſe, wie im Jaht 
1826 ſtattfinden, und was noch ſchlimmer iſt, es werde 
auch eine ſolche Muthloſigkeit wie damals vorherrſchend 
ſein. Beider Anſichten ſind zu berichtigen. Es wird 
nämlich von Seiten der Niederländer keinesweges an 
Concurrenz und Kaufluſt fehlen, wohl aber werden 
mit Recht [Preis⸗Erniedrigungen von 18 — 
25 Rthl. pro Ctr. beanſprucht werden. Es 
ſteht ferner feſt, daß die Engländer zum größten Theil 
müſſige Zuſchauer im Markte ſein werden, ſo wie es 
entſchieden iſt, daß mehrere der bedeutendſten Engliſchen 
Fabrikanten den Markt gar nicht beſuchen werden. — 
Unter dieſen Umſtänden werden wohl die Herren Pro⸗ 
ducenten, im Fall ſie nicht auflagern wollen, was aller⸗ 
dings das Schlimmſte für fie wäre, nachgeben und ſich 
in die Konjunktur fügen müſſen. — Wohlgethan wäre 
es jedenfalls, wenn ſie, diesmal beſonders, die größte 
Aufmerkſamkeit auf Wäſche und Behand? 
lung verwenden wollten, indem ſicherlich tadel⸗ 
hafte Wollen gar keine Abnehmer finden werden. 

Wirkliche Elektoralwollen, die in keiner Beziehung 
etwas zu wünſchen übrig laſſen, werden wohl nur eine 
Preis⸗Reduktion von 10— 15 pEt. erfahren, und wird 
dieſes der ſchönſte Lohn ſein für die unſäglichen Be⸗ 
mühungen unſerer großen, rationellen Schafzüchter. 

Breslau, den 30. April 1840. 


— —— bGlU—w— —-— — 
Redaktion: G. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp- 
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Mit einer Beilage · 


1 


Theater ⸗Repertolre. 
l 8 gms und Zimmermann“, oder 
A 5 en Peter.“ Große komiſche Oper 
Sonng ten mit Tanz von A. Lortzing. 
zmabend: „Richards Wanderleben.“ Luft: 
Piel in 4 Aufzügen. Richard, Hr. Emil 
as dent, Kgl. Sächſiſcher Hoſſchauſpie ler, 
achte Gaſtrolle. Hierauf: „Die Flucht 
mo der Schweiz.“ Komiſche Oper in 1 
Sennt von Küken. 
en ag: „Die Puritaner.“ Oper in 3 Als 
18 von Bellini. Elvire, Die, Tomaſelli, 
om K. K. ſtändiſchen Theater zu Brünn, 
As erſte Gaſtrolle. 
ö 
Berlobungs⸗Anzeige. 
5 Annie Verlobung unſerer Tochter Floren⸗ 


Urn, 


Bekanntmachung. . 
Künftigen Sonntag, als den 3. Mai c., 
Nachmittags um 1 Uhr, findet die Aufnahme 
neuer Lehrlinge in die hieſige Sonntagsſchule 
für Handwerkslehrlinge im Gymnaſialgebäude 
von St. Eliſabet ſtatt. Lehrlinge, welche ge⸗ 


ſich mit einem Verpflichtungsſcheine von Sei⸗ 
ten ihres Lehrmeiſters zu verſehen, durch den 
der regelmäßige Schulbeſuch wenigſtens auf 
ein Jahr zugeſichert wird. 

Breslau, den 30. April 1840. 

Das Curatorium. 
.. ERBE NEE 
Ankündigung. 

Die jüdiſche Religions «Unterrichts: Anftalt 
fol dahin erweitert werden, daß Kinder bei⸗ 
derlei Geſchlechts von 6 Jahren an in ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen dieſelbe beſuchen, und auch 
die hebräiſche Sprache wie Ueberfetzung der 
Bibel und Gebete Unterrichtsgegenſtand wer⸗ 
den fol. Die Mitglieder der Gemeinde, welche 
dieſe Anſtalt für ihre Kinder benutzen wollen, 
werden hiermit aufgefordert, ſich in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr bis zum 15. 
Mai c, bei Herrn Rabbiner Dr. Geiger zu 
melden und ihre Kinder mitzubringen, damit 
ſie in die für ſie geeignete Klaſſe gewieſen 
werden können. Gedruckte Pläne der jetzigen 
Einrichtung werden auf Verlangen in unſerm 
Amtslokale verabreicht. 

Breslau, den 28. April 1840. 
Das Ober⸗Vorſteher⸗Collegium der hieſigen 
Iſraeliten⸗Gemeinde. 


* mit dem Kaufmann Herrn Moritz 
ee hieſelbſt, beehren wir uns hiermit, er⸗ 
8 anzuzeigen. 
reslau, den 30. April 1840, 
Der Kaufmann und Stadtrath 
J. C. Klein und Frau. 
ui Verlobte empfehlen ſich: 
lorentine Klein. 

oritz Tietze. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
; Unfere am 2öften d. M. in Carlsmarkt 
unljogene eheliche Verbindung beehren wir 
+ werthen Verwandten und Freunden, 
Mn beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 


gen. 
Greiffenſtein, den 30. April 1840. 
Hatſcher, gräflich v. Schaffgotſch⸗ 
ſcher Juſtiz⸗Direktor. 
Johanna, verwittwet geweſene 
Wahl, geborne Scholtz. 


ne Todes-Anzeige 

ein Nach einem kurzen Krankenlager endete 
Ai Nervenſchlag am 23ſten d. M. das Leben 
Stents innig geliebten Gatten, des Ober⸗ 
ſilener⸗Inſpektore von Studnitz. um 

ile Theilnahme bittend: 
Kottbus, am 24. April 1840. 5 
Henriette von Studnitz, 
geb. de Wilde. 


G Todes⸗Anzeige. 

Tune Ten Nachmittag 1% Uhr verſchied nach 
gen Leiden ſanft und ruhig mein geliebter 
tte, der Königl. Preuß. Hauptmann a. D. 

Kriedrig Ernſt, nach zurüdgelegtem 57. 


— 


Ediktal⸗Vorladung - 

Ueber den Nachlaß des am 31. Juli 1839 
zu Cudowa verſtorbenen Juſtiz⸗Raths und 
Juſtizj⸗Commiſſarius Carl Merkel aus Bres⸗ 
lau iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
ſteht am 5. Mai 1840, Vormittags um 10 
Uhr, vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Herrn Neſſel im Parteienzim⸗ 
mer des hieſigen Oberlandesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 14. Dezember 1839. 


ahre. Dies meldet, ſtatt befonderer Mel⸗] Königl. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
dung, unter Verbittung der Beileidsbezeu⸗ g Erſter Senat. 
dungen, it ren Freunden und Bekannten: Sundrich. 


Breslau, den 20. April 1840. 
Die hinterlaſſene Wittwe Henriette 
Ernſt, geborne v. Sihler, 


S mit ihren 6 unverforgten Kindern, 


Todes: Anzeige, 
1 Heute Mittag um 2 Uhr ſtarb unſere ge⸗ 
0 te Tochter, Frau und Schweſter, Frie⸗ 
erike Hilsbach, geborne Löwe, am 
ervenſchlage, in einem Alter von 30. Jahren 
0 5 Monaten. Dieſe Anzeige widmen wir 
alen auswärtigen Verwandten und Freunden, 
m ſtille Theilnahme bittend. 
rankenſtein, den W. April 1840. 
Marcus Löwe und Frau. 
Louis Hilsbach, als Gatte. 
Leopold Löwe, « 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die unverehelichte Pauline Greulich, 
auch Quark genannt, iſt wegen Theilnahme 
an den Vortheilen eines gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls und wegen Meineides rechtskräftig zu 
einer Zuchthausſtrafe von 15 Monaten ver⸗ 
urtheilt worden, was hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Breslau, den 22. April 1840. 

Königl. Inquiſitoriat. 
Bau⸗Verdingung. 

Zur Uebertragung des in Habendorf aus⸗ 
zuführenden Neubaues eines Schulhauſes an 
den Mindeſtfordernden habe ich einen Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 
den 21. Mai d. J. Vorm. von 9 bis 12 Uhr 


ofalie Altmann, 7 im Schloſſe zu Prieborn 

orit Löwe, anberaumt, wozu approbirte Maurer: und 
Doris Löwe, se Zimmermeiſter hiermit vorgeladen werden. 
Thereſia Löwe, 5]. Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag können fo: 


wohl hier als in der Königl. Charité⸗Amts⸗ 
Kanzlei zu Prieborn eingeſehen werden. 
Strehlen, den 24. April 1840. 
Königl. Landrath v. Ko ſchembahr. 


Bekanntmachung. 

Auf höheren Befehl ſollen die Abtheilung 
b und ein Theil von Abtheilung d des Jagen 
76 im Forſt⸗Schuszbezirk 
rei Katholiſch⸗Hammer, 


Siegried Löwe, . 


inter: u. Sommergarten. 


de Freitag den 1. Mai c. Entree 5 Sgr. Die 
Lardrlichen Freiwilligen gegen Vorzeigung der 
Arte freies Entree. Kroll. 
„Wydanie nastepuigcego pisma szaco- 
nym subskrybentom do wiadomosci. 


Kancyonal katolicki 

M = zawierajacy 5 ER 

odlitwy i Piesni 
na 

Zbudowanie i rozmnozenie pobo2no- 

sci u domach i w kosciele, jakoli 


pod czas innych zwyezsjuyel 
odpraw kofcielnych, ö : 


zum Verkauf geftellt werden. 
Mai a. C. Vormittags 10 uhr in der För⸗ 


Termine zu erſchei 


drukowano u H. F. Erdmanna Raabe. 
Permittimus imprimi. 
0 Wratislawiae die 8va Junii 1836. 
fhcium Vicariatus Capitularis in 
Spiritualibus Episcopatus. 
L. v. Montmarin. Latussek. Freiss. 
Schoepe, 


wollen, 


Beilage zu MW? 102 der Breslauer 3 


2 Freitag den 1. 


1 


dachte Anſtalt zu beſuchen wünſchen, haben 


Burdey, Oberförſte⸗ 
12 Morgen 101 8. 


Forſtgrund, im Wege Üffentliher Licitation 


Mit dieſem Geſchäft beauftragt, habe ich 
hierzu einen Termin auf Dienſtag den 19ten 


ſterei Burdey anberaumt und fordere ich za: 
lungsfähige Kaufluſtige hiermit auf, in dieſem 
„Kaution zu deponixen, 
ihre Gebote abzugeben und im Fall deren An⸗ 


poglug nehmlichkeit den Zuſchlag zu gewärtigen. Die 
R ytua du — 9 unter welchen = 5 
. & 22 lag erfolgen kann, ſind in hieſiger Kanzele 
Diecezyi Wroclawskiej chen vor dem Termin 155 das zur 
sporzadzony. Veräußerung beſtimmte Grundſtück aber wird 
a za pozwoleniem der e Er Förſter Wollanke in Bur⸗ 
p Duchownej Zwierzchnoscı dey zur Beſichtigung anweiſen. 
taca i nakladem Księdza P. H. w W. 82.] Katholiſch⸗Hammer, den 26, April 1840, 
wydany. Der Königliche Oberförfter Schotte. 
W Opolu 1840, J TAT gt. 


Verhältniſſe nöthigen mich, meine s 
bliothek nebft Schreibmaterialien 8 — 
anhängig, ſo billig als möglich zu verkaufen. 
Auswärtige und hieſige Kaufluſtige erſuche ich 
daher, ſich direkt an mich und an den hieſi⸗ 
gen Zahnkünſtler Hrn. Fr. Olbrich wenden zu 
Durch den Verkauf der Bibliothek 
wird aber uch mein am Oberringe belegenes, 


1 — 


Mai 1840. 


ſehr geräumiges und helles, für jedes Hand⸗ 
lungsgeſchäft paſſendes Verkaufs gewölbe offen, 
das ich Geſchäftsführern empfehlen kann und 
ihnen annehmliche Miethspreiſe ſtellen werde. 
Zugleich mache ich warnend bekannt, meinem 
Sohne Auguft, unter welchem Vorwande es 
auch immer ſei, weder etwas zu creditiren, 
noch Zahlungen an ihn zu leiſten, da ich alle 
ohne meine Genehmigung gemachten Darlehen 
nicht bezahlen und ebenſo alle an ihn gelang⸗ 
ten Zahlungen als nicht geſchehen betrachten 
werde. ; 
Glatz, den 22. April 1840, 
Fr. Erber, 
penſ. Holzhof⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Auction. 

Am 5. Mai c. Vorm. 9 Uhr ſoll in Nr. 
38, Karlsſtraße, der Nachlaß des Schneider⸗ 
meiſter Rosner, beſtehend in 

einigem Silberzeug, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, einer Stutzuhr, Meublen 
Rund verſchiedenem Hausgeräth, 
öſſentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. April 1840, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 

Den 18. Mai d. J. Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr an und folgende 
Tage, ſollen in dem, dem Seifenſieder Hoff: 
mann gehörigen Hauſe Nr. 81 am Nieder⸗ 
thore hieſelbſt diverſe Nachlaß⸗Effekten, beſte⸗ 
hend in einigen goldenen Ketten, Ringen und 
Silberwerk, Parzellan, Steingut, Zinn, Kup⸗ 
fer, Gläſern, Betten, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bett⸗ 
Wäſche, weiblichen Kleidungsſtücken, Möbeln 


und Hausrath, fo wie eine Partie pädagogi⸗ 


ſcher Bücher, gegen baare Zahlung verauktio⸗ 
nirt werden. 
Landeshut, den 28. April 1840. 
Baumann, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


F 850 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts werde ich den Nachlaß 
des hierſelbſt verſtorb. Gerbermeiſter Prau⸗ 
ſer, beſtehend 
in Gold und Silber, Uhren, Meubles, 
Hausrath, Kleidungsſtücken, Betten ꝛc., 
den 19. Mai d. J. 
von früh 9 uhr anfangend, im Sterbehauſe 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verſteigern. 
Greugbura, den 25. April 1840. 
Der gerichtliche ra ? 
e 


* 


e dee 
Unterrichts⸗Anzeige. 2 
9 Der Unterricht für die Lehrlinge 


2 
f 


; Der Vorſtand des israelitiſchen 


50 Rtl. Cour. 


als Belohnung. 

Ein Fremder hat feine Brieftäſche, worin 
200 Rtlr. in preußiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen 
und eine Maſſe (für den Verlierer ſehr wich⸗ 
tige) Papiere waren, von der Schweidnitzer 
Straße (Stadt Berlin) nach derſelben Straße 
im goldnen Hieronymus, von da nach der Eli: 
ſabethſtraße über den Ring bis zum Blücher⸗ 
platz zu ſeinem Wagen, verloren. 

Der Finder belicbe fi zu Breslau, Schweid⸗ 
niger Straße Nr. 28, im Spezerei⸗Gewölbe 
zu melden. 

Wegen Mißbrauch der Papiere iſt das Wei⸗ 
tere ſchon veranſtaltet. 


Verkaufs⸗Anerbieten. 


Bis zum Johannis ⸗Termin d. J. iſt ein 
5 Meilen von hier in einem lebhaften Han⸗ 
delsverkehr äußerſt günſtig gelegener Gerichts: 
kretſcham und reſp. Gaſthaus nebſt bedeuten⸗ 
der Stallung und Nebengebäuden, alles maſ⸗ 
fiv, mit welchem ein Handlungslokal, Bier: 
und Branntweinbrennerei⸗Urbar nebſt Aus: 
ſchank und Bäckerei verbunden, ſammt Aecker 
und Wieſewachs, einen nicht unbedeuten⸗ 
” Lahr ungdenitage Kanga Br 1 5 
nehmbarſten Zahlungsbedingung n 
fen. Laue ucht, während 


während der Sommer-Monate be: 
ginnt den 3. Mai des Morgens 
von 6 — 8 Uhr und wird jeden 
Sonntag fortgeſetzt. Diejenigen, 
welche daran Theil nehmen wollen, 
haben ſich zu dieſer Zeit in unſerm 
Lokale, Graupenſtraße Nr. 1, ein: 


erfi 

des obigen Zeitraums ſich perſönlich oder in 
portofreien Briefen in Breslau an den Com⸗ 
miſſionair Herrmann, Biſchofſtraße Nr. 7, 
zu wenden, 


eitung. 


Penſions⸗Anzeige. 


In meine hierorts feit einer längeren Reihe 
von Jahren etablirte und von der Königlichen 
Regierung conceffionirte Privat⸗Lehr⸗AAnſtalt 
für Knaben, mit der ich gegenwärtig auch eine 
Penſions⸗Anſtalt verbinde, können noch einige 
Zöglinge, gleichviel welchen Alters, unter ſoli⸗ 
den Bedingungen aufgenommen werden; und 
Familienväter jüdiſcher Confeſſion, die mich in 
dieſer Hinſicht mit ihrem Vertrauen beehren 
wollen, haben einerſeits die entſprechendſte 
Gelegenheit, ihre Kinder, nächſt allen Zweigen 
des deutſchen Elementar⸗AUnterrichtes, durch 
Sprachen, die alten ſowohl als die neuen 
(franzöſiſch, engliſch und italleniſch) mit Inbe⸗ 
griff des Ebrälſchen, entweder zur Fortbil⸗ 
dung durch ein Gymnafium, oder auch zur 
Qualiſication fürs practiſche bürgerliche Leben, 
vortheilhaft vorbereiten zu laſſen, ſo wie ſie 
andererſeits getroſt die Ueberzeugung hegen 
können, daß von Seiten einer ſorgfältigen 
Beaufſichtigung nach allen Beziehungen, nichts 
verabſäumt werden wird, was der ſittlich⸗ re⸗ 
ligiöfen Erziehung der Pflegebefohlenen und 
ihrer körperlichen Wohlfahrt nur irgend ge⸗ 
deihlich und förderlich ſein dürfte. Zur ge⸗ 
neigteſten Empfehlung meines eifrigen Beſtre⸗ 
bens innerhalb der Grenzen meines Unter⸗ 
richtes, erlaube ich mir ſchließlich auf nachſte⸗ 
hende Zeilen, mit welchen mich vor Kurzem 
der Königliche Gymnaſial⸗Director Herr Ha⸗ 
niſch hierſelbſt anerkennungsvoll beehrt hat, 
hinzuweiſen. 5 

Ratibor, d. 26, April 1840. 

I. Holländer, . 
Vorſteher einer Schul: u. Penſions⸗Anſtalt. 


„Die aus dem Inſtitute des Herrn J. 
„Hollän der dem Gymnaſium zugeführten 
„Schüler, habe ich im Verhältniß zu ih⸗ 
„ren Jahren und Kräften ſtets ſehr wohl 
„vorbereitet gefunden, und ich habe mich 

„„durch vieljährige Erfahrung überzeugt, 
„daß der daſelbſt ertheilte Unterricht 
„gründlich und zweckmäßig iſt. 

Ratibor, d. 22. April 1840, 


Häniſch, 
Director des Königl. Gymnaſiums. 


Neue Erfindung. 
Poudre de Cypre, 


orientaliſches Haarfärbungs⸗ 
Mittel, 


zum beliebigen Selbſtfärben der Haare, ſo⸗ 
wohl hellbraun, dunkelbraun, als ſchön ſchwarz, 


und zwar: 
in 4 Stunden ſchwarz, 
in 3 7 braun, 


in 2½ „ rg x 
erhielt und empfiehlt ſolches in Doſen nebft 
Gebrauchs⸗Anweiſung zu 1 Rthlr., kleinere 
a 15 Sgr., die kleinſten & 10 Sgr., zur ges. 
neigten Beachtung ergebenſt, und garantirt 
für die Aechtheit: 


Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 38. 


Erſte Etage. 


gecscenses enges 0 
8 Haus⸗Verkauf. 


Nahe am Ringe, in einer belebten 
3 Straße zu Schweidnitz, iſt ein Haus 1% 
von 14 Stuben, 2 Läden, Gewölbe, 
Keller, Kammern, Pferdeſtällen, wegen 
Krankheit und vorgerückten Alters des 4% 
Eigenthümers, welcher es ſchon über I 
K 20 Jahre beſitzt, um einen billigen K 
5 Preis zu verkaufen. Näheres ertheilt 
A auf portofreie Briefe der Gelbgießer 


8 dem zu e dien in der Nonnenſtraße 
zu weidnitz. 
Sdodsoe VONPROGOPATE 


Italieniſche Strobhüte 


für Herren und Knaben in großer Auswahl 


Eisen Julius Sturz, 
Schmiedebrücke Nro. 10. 


In neuester Waare 
schönsten earoliner, javaer und bengal. 
Reis verkauft im Ganzen und Einzel- 
nen zu den billigsten Preisen, letztere 
Sorte das Pfund 2½ Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Ich warne einem Jeden, irgend etwas auf 
meinen oder meiner Frau Namen zu borgen, 
da wir alle unſere Bedürfniſſe gleich baar be⸗ 
zahlen; mithin verſtehen wir uns zu keiner 


ſolchen . Hilbert, Kupferſchmied⸗Meiſter 


Die fünfte 


3 666 — 


Hauptſendung 


von dem rühmſichſt anerkannten ‘ 


Doctor Baron von Dupuytrenschen allein 


ächten Haarwuchs- 


Erzeugungs-, Ver- 


schönerungs- u. Conser virungs-, Pariser 
Wunder-Balsam f 
trifft den 15. Mai c. 


bei mir ein, wovon der Pot 1 Rthlr., auswärts jedoch 1 Rrhlr. koſtet. 
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Faſt täglich erhalte ich wiederholte Beweiſe von der probaten Wirkung dieſes 


wohlthätigen, koſtbaren Balſams von ausgezeichneten, höchſt achtbaren Perſonen, mit 
deren Namen in öffentlichen Blättern zu prahlen ich mich beſcheldener Weiſe ent: 
halte, welche ich jedoch auf Verlangen nennen werde. 


= Haupt Depot für Schleſien, 


1 


eslau am Neumarkt Nr. 38, 


| erſte Etage. 


Damen ⸗Strohhuͤte 


in größter Auswahl und vorzüglicher Güte, direkt aus den renommirteſten Fabriken bezo⸗ 
gen, ſo wie Hüte in Seide, von Roßhaaren mit ital. Strohgeflecht durchbrochen, empfiehlt 


die Damenputz⸗Handlung von 


A. t o * ’ 
Ring Nr. 43, neben der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


Etwas ganz Neues in Formen 


der Borten⸗ und 


Für nicht amtliche Geſchäfte bin ich täglich 
früh bis 8 uhr und Mittags von 2 bis 3 uhr 
in meiner Wohnung zu ſprechen. 

rauer, Rechnungs⸗Rath, 
Neumarkt Nro. 30 wohnhaft. 


Die neue 
Mineral⸗Brunnen⸗Handlung 


von 
Ad. Wilhelm Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube, 
empfing den erſten Trausport Ober⸗ 
e von diesjähriger friſcher 
Schöpfung und empfiehlt denſelben zu ge⸗ 
neigter Abnahme. 


Braune Eiſenoxyd⸗Farbe, 
welche das Holz conſervirt, zum Anſtrich mit 
Oel oder Wal 7 2 billig. 

„Heinrich und Comp. 
in Breslau, am Ringe Nr. 19. 
Reis! 
neuen großkörnigen, 11½ Pfd. für 1 Rthlr., 
verkauft am ehemaligen Sandthor: i 
F. A. J. Blaschke. 


Albrechtsſtraße Nr. 24 
iſt die dritte Etage, beſtehend in 5 Stuben 
nebſt Zubehör, zu vermiethen und Johannis 
zu beziehen. 
HIERHER: OEL 
Or ale An 8 


preiſun 
empfiehlt den ausgeladenen 43. Frans: 3 


port Canaſter Holl. Männchen auf dem N 
Tönnchen, a 10 Sgr. das Pfd., feinen? 
verehrten Kunden: 8 


Sartre, 2 
GMaaengaggeagesged 
Den reſp. hieſigen und auswärtigen In⸗ 

tereſſenten meiner Einnahme bringe ich hier⸗ 
mit, bezüglich § 5 des Lotterieplans, die Er: 
neuerung der fünften Klaſſe Slfter Lotterie 
in ergebene Erinnerung. 

Auguſt Leubuſcher, 

Blücherplatz Nr. 8 
. Von 7 
marinirtem Lachs, 
geräuchertem 
Rhein⸗ und Silber⸗Lachs 
Fer wieder neue Zuſendung und empfiehlt 
1 : 

Ehriſt. Gottl. Müller. 
Sommer ⸗Beinkleider⸗, und 
Rockzeuge neueſter Art, 
gemalte Rouleaur⸗ und 


Wollzüchen⸗Leinwand 
empfiehlt unter ieee möglich⸗ 
A ſter Billigkeit: 
die Leinwandhandlung von 


+ + Klofe 
am Blüderpiag jer r 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſ 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive 
2 Thaler 12%4 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thir., die Ghronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereffenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Baſtbüte empfing, und empfiehlt den hohen Damen: 


Friederite Graͤfe aus Leipzig. 


* Nr in fremden 


\ prachen. 
Von 2 bis 3 uhr engliſch, 3 bis 4 franzö⸗ 
ſiſch, 4 bis 5 italieniſch. Monatliches Hono⸗ 
rar 1 Rthl. Theilnehmer belieben ſich zu 

melden bei ö 

Eduard Brichta, 77 Schuhbrücke, 
Lehrer an beiden Handlungs⸗Inſtituten. 
Auch kann zu einem Anfänger in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache noch ein zweiter Antheil 

nehmen, von 11 bis 12 uhr. 


Wer mir ſchriftliche Mittheilungen zu 
machen hat, wird erſucht, dieſelben im Com⸗ 
toir der v. Gie ſcheſchen Erben, Albrechts— 
Straße Nr. 15 im Hauſe rechts eine Treppe 
hoch, dem Herrn Buchhalter Prätorius 
abgeben zu laſſen. Bei eiligen Sachen bitte 
ich die Adreſſe mit „Citissime“ zu zeichnen. 

Alt⸗Scheitnig, den 30. April 1840. 

v. Liebermann, 
Major von der Armee. 


Häuſer⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Mehrere hieſige Häuſer, und zwar auf der 
Altbüßer⸗Straße, Matthias⸗Straße, Goldnen 
Rade⸗Gaſſe, Weißgerber ⸗Gaſſe, Urſuliner⸗ 
Straße, im Preiſe von 7500 Rthlr., 7000, 
4500, 3500 und 2000 Rthlr., ſo wie eine 
ſehr ſchöne Branntweinbrennerei von 5000 
Rthlr., nebſt einer Zier- und Weingärtnerei 
von 3500 Rthlr., hat im Auftrage zu verkau⸗ 
fen der Commiſſtonair, Oeconom Friedrich 
Linke, Nicolai⸗Straße Nr. 16. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Schankwirthſchaft nebſt Kegelbahn, 
Ufergaffe Nr. 54, iſt von Johanni d. J. ab 
zu verpachten, und das Nähere daſelbſt beim 
Eigenthümer zu erfahren. 


Sehr fetten ger. Silberlachs 
und friſchen marin. Lachs 


(empfing wieder und verkauft billigſt: 
A 


dolph Lehmann, 
Ohlauer Straße Nr. 80, dem weißen 
Adler ſchrägeüber. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Am Mittwoch den 10. Juni ſollen in Go⸗ 
rasdze bei Krappig 
100 St. Schöpfe, 
90 Mutter Schafe und 
40 Lämmer, 
zwiſchen 10 und 12 uhr Vormittags öffent⸗ 


(lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Oppeln, den 28. April 1840. 
Das Dominium Gorasdze. 


Ein Mädchen, 
die im Putzmachen ihr Fach verſteht, kann in 
eine auswärtige Handlung bald eintreten. 
Das Nähere zu erfragen große Groſchengaſſe 


Nr. 1, par terre. 


Bier⸗Verkauf aus Förſters und Weber⸗ 
bauers Brauerei, nebſt Landbrod in dem Kel⸗ 
ler Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 49, 


Die Meubles⸗Vermiethungs⸗ 
8 Anſtalt, 
Ohlauerſtraße Nr. 71, 
zeigt einem verehrten Publikum, wie auch den 
Herren Studenten, welche geſonnen ſind, 
Stuben ohne Meubles miethen zu wollen, 
ergebenſt an, daß ſie mit einem großen Vor⸗ 
rath von allen Gattungen Meubles verſehen iſt. 
Zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 27 die 
W WERE: Zn 
Eine Klafter großer, zum Bauen tauglicher 
Kalkſteine werden auf dem Neumarkt in dem 
Gewölbe des Herrn Kaufmann Habelt zum 
eee, 


Fetten "ZU 
geräuch. Rhein⸗Lachs 
un 
geräuch. Silber⸗Lachs 
erhielt wieder mit geſtriger Poſt u. offerirt: 
Br Bourgarde, 
Ohlauerſtr. Nr. 15. 
eee 
Zu Termin Johanni wird zu miethen ver⸗ 


langt: Stube, Kabinet und Küche oder zwei 
Stuben und Zubehör. 


abzugeben. n 


Einem Canditor⸗Gehülfen kann ein annehm⸗ 
liches Engagement nachweiſen der Oekonom 
Bohne, Oderſtraße Nr. 3. Einem mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen Knaben, 
welcher die Canditorei gründlich zu erler⸗ 


nen Luſt hat, kann daſelbſt ein tüchtiger 


Lehrherr zugewieſen werden. 1 


Vor dem Sand⸗Thor auf der neuen Jun⸗ 
kern⸗Straße Nr. 17, ſind Wohnungen von 6, 
ſo wie auch von 3 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 

Für die Herren Schwertfeger. 

Eine ſehr zweckmäßig eingerichtete Schleif⸗ 
maſchine ſteht ſehr billig zum Verkauf, 
Matthiasſtraße Nr. 89. a 


— ͤ üV2x2—ů ͤ ͤÜEünä.kmͥ — ĩðLvͥ⁊ęꝓãð 


Engl. Steinkoßlentheer 
pfi und offeriren billigſt: 
Et Willert & Geisler, 
Albrechtsſtraße Nr. 13. 


A ſolider 1 Pr zu rg eine Wechsel- Course. Briefe, er \ 
ohnung von iecen, ohne Meubel, vorn . 
heraus, nicht allzu fern der Schweidnitzerſtr. eu A 8 150%¼ [ — 
Adreſſen übernimmt der Haushälter im Reale | Bo 2 men. 149% — 
Schulgebäude. London für 1 Pf. St. e Non. G. 20 
1 für 800 Fr. |2Mon.|| 795 — 
QZ3nu verkaufen Ben - ” 
ift zu folidem Preiſe ein Vorwerk, bei einer mr N am. die — 
vorzüglichen Gebirgsſtadt belegen. Selbſt⸗ on 3 . 
Käufern wird der Nachweis im Pfandleihe Augbu g. 4 — — 
Comtoir des Herrn Schuppe, Hummerei Wen 2Mo.|| 101% [ — 
Nr. 28 zu Breslau, ertheilt. 5 a vs 100 — 
DU ˙ůͤ ⅛muã⅜ . ˙7ẽůQͥmi! p . ˙•—ę ] ö end x 1 — 
Während dieſes Sommers ſind bei mir ſtets ee #Mon | 99% 
ſchmackhaft zubereitete friſche Fiſche Geld Course. 
zu haben, wozu ergebenſt einladet: Holländ. Rand -Docaten — 96 
Hohnau, Kaiserl. Ducaten s 2 90 
Coffetier im Seelöwen. krioarlehed r au 113 
Louled or — 109% 
Wohnungs⸗Anzeige. Pola. ConrasBt .. — 101 
Ein elegant meublirtes großes Zimmer ift | wiener Eil. Scheine 4 — 
an einen oder zwei Herren zu vermiethen und Zins " 
bald zu beziehen, auf der Kupferſchmiedeſtraße Effeeten Course. pues 2 
Nr. 19, in der zweiten Etage. EEE Fliiay,| — 
Zu vermiethen Sechäl. Pr. Scheine a 60 . — 73% — 
ift in Nr. 2 aueh lgaſſe, Oder⸗Vor⸗ Bresiaier Stadt-Obligat iM 2: 105 
ſtadt, an einen ſtillen Miether, die bequeme | Dito Gerechtigkeit dito 4 95 
Parterre:Wohnung, beftehend aus Vorder- u. Gr. Herz. Pos Pfandbriefe 105% — 
Hinterſtube und 2 Kabinets, nebſt Keller und] Schles Pfndbr. v. 1900 K 3½ — 102% 
Boden⸗Raum, und mit Benutzung eines Gärt⸗[ dito dito: 500 3½ 103ù — 
chens, für 50 Rthl. von Joh. c. ab. Das] dito Ltr. B Pfdbr. 1000 - | 4 || 107 — 
Nähere hierüber iſt zu vernehmen daſelbſt eine | dito dito 800 4 — 2 
Stiege hoch, bei der Frau Meyer. Disconto . 41 l — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
5 . Thermometer 
30. April 1840. Barometer 5 “nn. 2 feuchtes Wind, Gewöll. 
3. 8. nnereß, auß eres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27 7,55 ＋ 11, 01 ＋ 8, 5 1,4 [W. 20 Federgewel 
: 9 uhr. 27, 69 ＋ 12, 2 11, 6.30 DW. T 
Mittags 12 Uhr. 27, 6,88 18, 8 14 0 4, 2 WNW. 86 aberwölke 
Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 6,42 7 13, 60 ＋ 18, 1 4,6 WNW. 9o⸗ dickes Gem 
Abends 9 uhr.] 27” 6,%2 1 9, 2, 2 W. 58 meiſt heit? 
DET Mae Ber 
Minimum + 8, 6 Marmum + 14, 0 (Temperatur) Dber + 12, 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, f 

Sta dt. Datum, nn Roggen. Gerſte. Hafer 
weißer. gelber. 5 
en Int. Sg. Pf. 28. Sgr. Pf. Jett eg: P.. Il Sg. P. lat. eg. A 
Goldberg . 11. April 2 5 — [ 1 27 — 1 11 - 1 6 —— 228 
Jauer. 25. 2 6 — 129 —112—[ 1 8 E- 4” 
Liegnitz 24. — — —12— 113 —[1 10 -- 87 

Striegau „ 121. 2 1 1 2 tr l 


9 
Diesfällige Adreſſen ] Kfl. Maſchke a. Maltſch u. Julius burg 
bittet man Katharinen⸗ und Breiteftraße-Ede | Oppeln. un? 1. 
Nr. 19, 2 Treppen hoch bei Herrn Tietze — Deutſche Haus: Hr. Dr. med. 


che Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Shaler 20 C5 


Gut meublirte — — fee 
auf Tage, Wochen un ona 8 
then: Albrechtsſtr. Nr. 39. R. = - 

Eine hieſige Handlungsgelegenheit M 
mäßige Bedingungen nebft allen utenſilien | 
fort zu vermiethen. Wo? fagt Herr 
Ketzerberg Nr. 28. * 

Ungetommene Fremde. 70 

Den 29. April. Drei Bree 5 
Kfl. Berger a. Frankfurt a/ O. u. igfel fen 
Schweidniz. Hr. Gutsb. Winckler a. 5 4 
— Gold. Schwert: Hr. Kfm. F 
Berlin. — Gold. Gans: Hp. Kfl. 75 
a. Liverpool u. Döring a. Waldenburg, 100 
Amtsräthin Palm a. Landsberg. Hr oda“ 
Graf v. Zedlitz a. Pomsdorf. — GP 
Krone: Hr. Kfm. Rolke a. Bolken 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Nährich a. 

— Weiße Storch: HH. Kfl. W. 
Oſtrowo u. Groß a. Kaliſch. er 
Löwe, Nikoläithor: Hr. Ober⸗Landesg 1 0% 
Rath Golz a. Halberſtadt. — Hot hr 
Sake: Fr. Syndikus Barchewit a. Steh 
Hr. Kfm. Junge a. Reichenbach. — 


Zepter: Hr. Kämmerer Schachtleben N 
Frauſtadt. Hr. Graf v. Wartensleben h. 
Sulau. — Zwei gold. Löwen: 


Dr. med. Schnorr a. Warm 


u. Hr. Juſtiziarius Heer a. Striegau. Fr 
Kaifer a. Görlitz. Hr. Bugbruderel-Bnig 
Jädicke a. Petersburg. Hr. Gutsb. v. 
witz a. Weſtpreußen. — Hotel de Mr) 
fie: HH. Gutsb. Willert a. Giesdorfe 
Wit v. Dörring a. Urbanowitz. Hr. 
Röſener a. Wittenberg. Dr. med. 2 
a. Ebersdorf. Fr. Juſtiz⸗Kommiſſair pe 
mann a. Ratibor. — Weiße Adler . 
Apoth. Hausleutner a’ Rawicz. Hh. vr 
Stroheim a. Ratibor u. Gerlach a. H 12 
— Rautenkranz: Hr. Gutsb. v. Ei 
a. Polen. — Blaue Hirſch: Hr. . 
Puchelt a. Niſtitz. Hr. Oek. Kohts a B 9˙ 
Privat: Logis: Ritterplatz Nr. 
Hr. Gutsb. Badelt a. Schimmerau. P/ 
Apoth. Vogdt a. Rawicz. Taſchenſtraße N 


Hr. Gutsb. v. Sichart a. Dalbersdorf. , 


Wechsel- u. Geld-Cour® 
Breslau, vom 28. April 1840. 


port? 


